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Zer Zuſammenbruch

der Weltfriedensidee.
Der gegen uns entfeſſelte Weltkrieg hat in unſerem

Vaterlande mit ſo manchen Phantomen, Jdolen und
Jlluſtonen aufgeräumt, er hat auch dem kin di
ſchen Wahn der internationalen Welt-
friedensideeeinfürallemalein Ende
gemacht. Es bedarf keiner langen Ausführungen,
um das zu beweiſen. Die Ereigniſſe der letzten
zwei Monate ſind ſo beweiskräftig, daß jeder, der
mit offenen Augen um ſich ſieht, jetzt überzeugt ſein
muß, daß das ganze Gerede vom Weltfrieden ein
ſchöner Traum geweſen iſt, aus dem diejenigen, die
ſich einem ſolchen Traum hingegeben haben, durch
die deutſchfeindliche, ſchon vor langen Jahren ein
geleitete Politik des Dreiverbandes jäh aufgeſchreckt
worden ſind. Aber noch eine andere bittere Wahr
heit iſt jenen Träumern und Phantaſten in unſerem
Vaterlande, die glücklicherweiſe in maßgebenden
Kreiſen nirgends Eingang und Gehör gefunden
haben, nicht erſpart geblieben: die Tatſache nämlich,

daß die ganze ſog el rkedene-
bewegunglediglichdazubeſtimmtwar,
Deutſchland in Sicherheit zu lullen,
um insgeheim den längſt geplanten
bherfallund e ugrifföeſtobeſſfer vor
bereiten zu können. Dafür liegt jetzt ein
unumſtößlicher Beweis vor in einer Waldu

gender Außerung des Präſidenten der „Jnterp
mentariſchen Union“, des franzöſiſchen Senators
d Eſtournelles de Conſtant berichtet wird: „Der
Friede kann nur dadurch wiedererſtehen, daß der
Krieg bis aufs äußerſte geführt wird. Die tyranniſche
Regierung, die kein Bedenken gehegt hat, dieſen Krieg
zu entfeſſeln, wird ſein erſtes Opfer ſein. Sämtliche
ziviliſterten Völker werden ſich vereinigen, bereit,
alles zu opfern, um Deutſchland zu überwinden, das
von einem Friedensſchluß nichts zu erhoffen hat.
Keine Regierung wird mit Deutſchland, das ſelbſt den
Frieden verraten hat, über einen Frieden verhandeln
können. Es bleibt nichts anderes für Deutſchland
übrig, als unter dem Fluche der ganzen Welt zu
verſchwinden.“

Um dieſe Außerung richtig würdigen zu können,
muß man wiſſen, daß der genannte franzöſiſche
Senator der erſte und einflußreichſte Führer der
einſtigen, nunmehr ohne Sang und Klang zu Grabe
getragenen Weltfriedensbewegung geweſen iſt. Dieſer
„verdiente“ und „erleuchtete Friedensapoſtel, der
ſich anheiſchig gemacht hatte, die Menſchheit von den
Schrecken des Krieges zu befreien, predigt jetzt den
„Krieg bis aufs äußerſte“ und er predigt den Krieg
gegen Deutſchland, einen Krieg, der nach ſeinem Aus
ſpruch dahin führen ſoll, daß Deutſchland „unter dem
Fluche der ganzen Welt verſchwindet.“ Wahrhaftig,
die engliſchen Staatsmänner Grey, Churchill und
Curzon haben in dieſem erſten Vertreter der Welt
friedensidee einen gelehrigen, in bezug auf Gewiſſen
loſigkeit wohl beinahe gleichwertigen Schüler gefunden.

Aber auch dieſer traurige Held iſt von
ſeinem Schickſal ereiltworden, und das
beſte dabei iſt, daß ſelbſt ſeine früheren Anhänger
und Nachbeter, wenigſtens in Deutſchland, für ihn
nichts weiter übrig haben werden, um ihn dahin zu
befördern, wohin er gehört: in den Pfuhl
keufliſcher Lüge und ſittlicher er
kommenheit!

zur Kriegslage
Nach der Einnahme Antwervens.

Der geſchloſſen gebliebene Reſt der Beſatzung Ant
werpens, beſtehend aus Engländern und Belgiern, ſcheintſeinen fluchtartigen Rückzug über Gent nach Oſtende ge
nommen zu haben, daß von deutſcher Seite natürlich ent

gebracht worden.

Mittwoch den 11. Ntober 1911.

Wer en Maßnahmen getroffen ſind, um ein Entkommen
ieſer feindlichen Truppen zu verhindern, beweiſt die

Meldung aus holländiſcher Quelle, daß in der Gegend
von Gent ein Gefecht ſtattgefunden hat, das von
wechſelndem, Erfolge begleitet war.

Ein großer Teil der gbziehenden belgiſchen und eng
liſchen Truppen iſt von den aus Termonde von Süden
her auf deren linke Marſchflanke vorſtoßenden deutſchen
Streitkräften auf holländiſches Gebiet gedrängt und dort
von niederländiſchen Truppen entwaffnet worden. Eng
liſche Meldungen behaupten dagegen, daß es zwei eng
liſchen Marinebrigaden gelungen ſei, mit ihrer Artillerie
nach Oſtende durchzukommen. Nun liegt folgende weitere
Meldung vor Wie der „Frankf. Ztg.“ hierzu aus Amſter
dam gemeldet wird, ſcheint es, daß die Engländer in
Oſtende wieder neue Truppengabteilungen
von Marineſoldaten landen, und daß auch die Franzoſen
Marinetruppen herangeführt haben, die nun bei Gent
ſtehen und daß bei Gent eine neue Schlacht gegen die neu
angekommenen Engländer, die Franzoſen und die Reſte
des belgiſchen Heeres zu erwarten iſt. Einige kleine
Scharmützel haben bereits ſtattgefunden.

Es iſt ſchon möglich, daß die Engländer in Oſtende
Marinetruppen an Land geſetzt haben, um die aus Ant
werpen herankommenden Reſte der Beſatzung aufzunehmen.
Aber daß ſo die Deutſchen an der Verfolgung gehindert
werden ſollten, iſt kaum anzunehmen. Viel näher liegt
der Gedanke, daß die Engländer, wenn die Möglichkeit
des Unternehmens ſich ergeben hat, die Truppen wieder
an Bord nehmen. Es iſt dann wieder die alte Sache.
die Engländer zeigen Hilfstruppen immer erſt, wenn es
zu ſpät iſt. Wie man einem Ziehhunde zur Ermunterung
vorn an die Deichſel eine Wurſt bindet; er rennt ſtets
hinter ihr her, erwiſcht ſie aber nie.

Der Kommandant von Antwerpen kriegsgefangen.
Der Kommandant von an en Generalleutnante iſt wie der B „Lok. Anz.“ meldet, als

Aachen eingetroffen und nach Köln

Die verlaſſenen Forts.
Uber den Zuſtand der Forts von Antwerpen berichtet

der Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſchen Courant“:
Als wir uns Antwerpen näherten, gingen wir längs des
mit Stacheldrahtverſperrungen verſehenen
Forts Merxem hin, das ebenfalls gänzlich verlaſſen iſt.
Wenn auch dieſes Forts durch die Granaten der Deutſchenviel gelitten hat, ſo iſt es doch abſolut nicht klar,
warum der Don ſanterieſturm nicht abge-
wieſen iſt und warum man das Fort ſo eilig preis
gegeben hat. überall ſtehen noch Kanonen an den
Wällen, und die Deutſchen haben abſolut nicht ſoviel
Eile gehabt, das Forts zu beſeßen, ſo daß es nun ganz
friedlich daliegt, ohne daß ein Soldat dort zu finden wäre.
Jch erinnere mich noch, wie ich hier vor einigen Monaten
durchgekommen bin. Ein belgiſcher Offizier zeigte mir
damals die doppelte Stacheldrahtverſperrung und die
Wolfslöcher mit den darin angebrachten zugeſpitzten
Pfählen. Er ſagte damals zu mir: „Da kommen die
Deutſchen niemals durch.“
Belgiſche und engliſche Truppen auf holländiſchem Gebiet.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet unter
Vorbehalt, daß nach Schätzungen der internierten belgiſchen
Offiziere die Anzahl der in Holland Jnter-
nierten rund 26000 betrage. Darunter ſeien vier
Generale und ſieben Oberſten. Mehrere inzwiſchen ein
getroffene Meldungen beſtätigen dieſe Zahl und
geben ſogar an, daß die geſamte Zahl der internterten
Belgier gegen 30000 betrage. Dazu kommen noch
die Engländer. Die Mitteilungen der internierten eng
e Offiziere ſtimmen mit den amtlichen Angaben nicht
überein. Die Offiziere erklären, von den 8000 Eng
ländern, die in Antwerpen waren, ſeien nur 700
in Sicherheit. Die übrigen würden vexmißt oder
ſeien interniert. Gerüchtweiſe heißt es, daß engliſch-fran
zöſiſche Verſtärkungen, die nach Antwerpen gehen ſollten,
ſetzt in der Gegend von Gent mit deutſchen
Truppen kämpfen. Am Sonnabend trafen in Oſt
ende weitere engliſche Truppen ein.
Eine deutſche Ulanen Abteilung auf holländiſchem Gebiet.

Jn Seeländiſch Flandern ſind übrigens auch 48 deut
ſche Alaneninkerniert, die irrtümlich bei der Ver
folgung der fliehenden Belgier und Engländer die Grenze
überſchritten. Unter den entwaffneten engliſchen und bel
giſchen Soldaten befindet ſich eine Anzahl höherer
Offiziere.

Beim deutſchen Kommandanten in Antwerpen.
Ein Sonderberichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche

n ante der Antwerpen beſucht hat, ſchreibt ſeinem
att:
Jch erkundigte mich, wer der militäriſche Gouverneur

von Antwerpen ſei. Man führte mich zum Magiſtrat s
kollegium ins Zimmer. Hier fand ich einen
freundlichen Offizier mit Vollbart in glänzender Aniform,
welcher von Mitgliedern des Magiſtrats umgeben iſt. Der
Offizier iſt Generalleutnant Freiherr vonSchütz, nunmehr Kommandant der Stadt. Der Bericht
erſtatter erzählte ihm, wie die belgiſchen Flüchtlinge

Holland überfluten, und der General iſt ſofort bereit, zu
erklären, daß jeder zurückkehren kann und keinem
etwas zuleide getan wird. Er diktiert darauf den Abge
ordneten und Gemeinderatsmitgliedern franzöſiſch folgende
Proklamation

„Der unterzeichnete Kommandant der Feſtung Ant
werpen beſcheinigt, daß nichts der Rückkehr der Ein
wohner von Antwerpen in ihre Wohnungen entgegen
ſteht. Keinem wird ein Leid geſchehen und das Privat
eigentum wird e vorausgeſetzt, daß man ſich jeder
Feindſeligkeit enthält. Die Mitglieder derGardes Civi
ques werden entwaffnet, werden nicht als Kriegs

efangene angeſehen und können ruhig wiederkehren.
e den 10. Oktober 1914. Freiherr v. Schütz,

General und Kommandant.“
Mit dieſem Schriftſtück begibt ſich der Berichterſtatter

auf die Rückreiſe nach Holland, Um es den Flüchtlingen an
der Grenze zu zeigen. Viele wurden überzeugt, daß die
Rückkehr nunmehr vollkommen ſicher iſt, andere aber ſetzten
ihre panikartige Einwanderung in Holland fort.

Als ich Antwerpen verließ
Ein nach Roſendaal geflüchteter Prieſter gab

folgende ſpanende Schilderung über die erſten Wir
kungen des Bombardements: Ein ungeheures
Surren und Singen zog durch die Luft. Aus den Häuſern
ſtürzten wie vom Wahnſinn beſeſſene Menſchen, die ſchon
ſeit mehreren Tagen Kellerräume bewohnt hatten, welche
ſie mit Matratzen ſchalldicht abgeſchloſſen hatten. Die Un
glücklichen rannten ziellos in den vereinſamten Straßen
umher. Niemand kümmerte ſich um ſie. Viele gerieken
in brennende Straßenzüge und wurden Opfer der ſchreck
lichen Panik, die nicht mehr eingedämmt werden konnte.
An vielen Stellen begegnete man engliſchen Ab
teilungen, denen ſchwarze ahnen miteinem in Weiß eingezeichneten Toten-ſchädel vorangetragen wurden. Es wurde mir
erzählt, daß dieſe Soldaten ausgeloſt worden waren, dte
Forts bis zum letzten Mann zu verteidigen
und ſich in die Luft ſprengen zu laſſen.

Einen furchtbaren Anblick bot die Schelde. Sie war
gerötet von Blut. Maſſenweiſe wurden Leichen ans Land
geworfen. Aus den Gefängniſſen entflohen
die Fahnen flüchtigen zum zweiten Male.
Sie entkamen alle nach Holland. Als ich Antwerpen ver
ließ, ſchien mir die brennende Stadt wie ein Krater. Die
Kleider wurden mir verſengt, die Augen brannten und ein
greulicher Geſtank machte mir das Akmen ſchier unmöglich.
Die Luft war von einem gelblichen Dampfe erfüllt, der ſich
bis auf 7 Kilometer hinaus erſtreckte. Kein Elementar-
ereignis kann fürchterlicher ſein. Als gegen Mittag die
letzten Antwerpener nach einem ſiebenſtündigem Marſch
hier ankamen, verbreitete ſich die Unheilbotkſchaft, Ant
werpen brennt an allen Ecken. Nun konnte es für die
vielen Tauſende, die noch immer auf eine Rettung der
Stadt hoffen, keinen Zweifel mehr geben. Hab und Gut
ſind verloren. An eine Rückkehr nach dem verwüſteten
Antwerpen dachte keiner mehr. Die Wut gegen die
Engländer brach ſich in ungeſtümer Weiſe Bahn.
„Die Briten haben uns die Suppe einge
brockt“, ſchrie ein fahnenflüchtiger Belgier. Seit 10
Tagen gabes bei uns keinen anderen Herrn
mehralsden engliſchen Befehlshaber Am
Bahnhof ſpielten ſich ſchreckliche Szenen ab. An 40000
Menſchen harrten der Abfahrt. Die furchtbaren Deto
nationen riefen in der Menſchenmenge eine ſolche Panik
hervor, daß ſte in wildes Stoßen und Drängen ausartete.
Hunderte wurden in der Halle niedergetreten, und am
Bahnhof erfuhr man erſt, daß der Zugverkehr infolge
Mangels an Dienſtperſonal eingeſtellt werden mußte.

Wie es jetzt in Antwerpen ausſieht.
Amſterdam 12. Okt. Das „Handelsblad“ meldet

aus Antwerpen vom 10. Oktober: Die Straßen ſowohl
der ärmeren als der wohlhabenden Viertel und die Kats
entlang des Hafens ſind alleſamt leer und einſam.
Sehr wenige Menſchen wagen ſich heraus. Sie ſchleichen
vorſichtig an den Häuſern entlang und kehren möglichſt
raſch heim. Nur im Zentrum der Stadt, auf dem
Stadthausplatz, laſſen ſich einige Bürger ſehen, die
aus Neugierde den Mut finden, den Deutſchen unter
die Augen zu treten. Aber dieſe ſind zu zählen
Die Straßen ſind ſo verödet, daß die deutſchen Automobile
ſie ohne Hupenſignale dürchfliegen. Alle Läden ſind
geſchloſſen außer wenigen kleinen Kaffeehäuſern am
Stadthausplatz. Eine große Anzahl von Brän den dte
durch die Beſchießung entſtanden waren, nahmen durch die
Abweſenheit der Bewohner einen größeren Umfang an, da
niemand zum Löſchen da war. Ein Grund mehr, die un
nötige Auswänderung zu beklagen. Sie iſt aber
erklärlich, da verſichert worden war, daß die Stadt bis
zum letzten Stein verteidigt werden ſoll.
Aber davon iſt keine Rede. Am Freitag früh 9 Ahr gingder Bürgermeiſter Devos mit der weinen Flagge in das

deutſche Lager, um zu kapitulieren. Es war eigen
artig, daß gleichzeitig eine deutſche Abordnung mit weißer
Flagge nach der Stadt zuging. Beide kreuzten ein
ander. Erſt nachmittags 3 Ahr wurde ein Reſultat er
reicht. Gleich darauf zogen die Deutſchen in die
menſchenleere Stadt ein. Sie beſchädigten nichts



erſte Unglück war

in der Stadt. Die Polizeibeamten dürfen bewaffnet ein
hergehen. Deutſche Soldaten halfen beim Löſchen
des Brandes.

Der letzte belgiſche Widerſtand.
Amſterdam 12. Okt. Der Sonderberichterſtatter

des Korreſpondenzburegus „Vagz Dias“ meldet von der
belgiſchen Grenze: Geſtern war ich an der Grenze bei
Kow acht. Die ganze niederländiſche Grenze
entlang wurde gekämpft. Beim Schreiben dieſer Zeilen
höre ich von verſchiedenen Seiten der Grenze herKanonen
donner. Es ſcheint, daß der Reſt des belgiſchen
Heeres bei er i ege, Roe vaekeund anderen Dörfern verzweifelte Anſtrengungen macht,
den Feind aufzuhalten. Die Kämpfe bringen vor
allen Dingen der Kavallkerie Karte Berluſte
bei. Es wimmelt an der Grenze von ſpindeldürren
Kavalleriepferden, die herrenlos herumlaufen. Viele
Belgier flüchten nach den Küſtenorten Blankenberghe,
Knocke und Hehyſt. Jn Oſtende befinden ſich 4000
Flüchtlinge, die darauf warten, nach England hinüber-
g. efft zu werden. Man ſcheint ſich in Oſtend e auf die

äldige Ankunft der Deutſchen vorzubereiten.
Zahlreiche wohlhabende Familien haben ihr Gepäck nach
Holland geſandt. Die deutſchen Truppen beſetzten
die Ortſchaften St. Nicolaß, Pau und Zobenecke.
60 000 Flüchtlinge befinden ſich in Brügge. Auch in Axel
halten ſich Tauſende von Flüchtlingen guf, die nach Rotter
dam geſandt werden, wo ſie zwiſchen dem Transport nach
England und dem Verbleib in Holland wählen können.

Am Sonntagmorgen flog ein Zeppelin-Luft-
ſchiff über Oudenarde in der Richtung Deynſe
weiter nach Brüſſel.

Die engliſche Hilfe für Antwerpen.
London, 12. Ok. Der Korreſpondent der „Mor-

ning Poſt“ in Ankwerpen erzählt. Die Belgier ſahen
ſchon am 2. Oktober die UÜbergabe der Stadt als unver
meidlich an, faßten aber neuen Mut, als am 3. Oktober
morgens die Mitteilung kam, daß die engliſche Hilfe
unterwegs ſei. Die engliſchen Marineſoldaken, die am
4. Oktober ankamen, nachdem ſie die ganze Nacht von
England gereiſt waren, bezogen ſogleich auf dem am ſtärk
ſten gefährdeten Punkte hei Lierre eine Stellung. Zu
ſammen mit den ſpäter ankommenden Verſtärkungen
widerſtanden ſie den ſchlimmſten Angriffen, während ſie
einem furchtbaren Artilleriefeuer ausgeſetzt
waren. Die Deutſchen täuſchten die Belgier
durch eine Liſt und waren ſo imſtande, die Stellung
bei Lierre zu umgehen, wodurch der Rückzug aus
dieſer Stellung unvermeidlich wurde. Spät nachts am
S. Oktober ſah ein belgiſches Regiment, das einige

ützengräben bei Duffel beſetzt hielt, einigeSoldaten erankommen, die man für Engländer hielt,
weil ſie, als ſie angerufen wurden, „Freunde“ antworteten.
Als zwei Wachtpoſten fielen, merkte man, daß man ſich
getäuſcht hatte. Die Deutſchen ſtürm ten nun die
Schüßengräben, wo der größte Teil der Beſatzung
im Schlafe lag und töteten T200 von 2000 Mann.

Es war das dritte Unglück bei der Verteidigung. Das
daß das Fort Wawre durch einen

e hen nernLWBaſfers

Von der Wefſtfront.
Nach langen Tagen des Wartens hat der Große

Generaſtab wieder einmal Näheres über die Kämpfe auf
unſerer Weſtfront mitgeteilt. Und zwar ergibt ſich aus
ihr, daß der rechte Heeresflügel mit ſeinen äußerſten
rechten Kavallerieſpitzen wieder vorgerückt iſt und nicht
weit von der franzöſiſchen Meeresküſte ſtehen wird. Als
Orte, bei denen je eine franzöſiſche Kavalleriediviſion
unter ſchweren Verluſten geſchlagen worden iſt, werden
die Gegend weſtlich Lille und Hazebrouk genannt.
Bisher kannten wir Lille als den äußerſten feſten Punkt
unſeres rechten Heeresflügels im Nordweſten Frankreichs.
Jetzt iſt bei Hazebrouk eine franzöſiſche Kavallerie
diviſton r geſchlagen worden. Hazebrouk liegt
gber halbwegs wiſchen Lille und demfranzöſiſchen Hafen von Dünkirchen. Alſo
iſt anzunehmen, daß ſich unſer rechter Heeresflügel an
die Meeresküſte anlehnt. Dann aber wird er ſich auch
gegen Angriffe durch e gelandete feindliche
Marinetruppen genügend geſichert haben. Und damit
kommen wir bereits in das Gebiet der angeblichen eng
liſche franzöſiſchen Landung bei Oſtende zur Aufnahme der
aus Ankwerpen durchgebrochenen Teile der Beſatzung
dieſer Feſtung. Dieſe Landung iſt dann nördlich und
hinter unſerem rechten Heeresflügel erfolgt. Es iſt
alſo anzunehmen, daß hier genügend deutſche Streitkräfte
vorhanden geweſen ſind, um ein Durchkommen der Eng
länder und Belgier nach der Küſte oder nach Nordfrankrei
hin zu verhindern. Denn die Rechnung iſt ſo einfa
und außerdem in engliſchen und franzöſiſchen Blättern
ſo eingehend in den lehten Tagen dargelegt, daß wir wohl
bald Genaues und Erfreuliches über den Ausgang dieſes
ere bei Gent oder zwiſchen Gent und Oſtende hören

erden.
Paris, 12. Okt. In dem amtlichen Kriegs

ber icht von Sonntag 8 Uhr nachmittags heißt es: Auf
dem linken Flügel wurde deutſche Kavpallerie, die
J einiger Kbergänge über den Lys, im Oſten von Aire
emächtigt hatte, im Laufe des Sonnabends vertrieben.

Sie ges ſich am Abend in das Gebiet von Armentières
urück. Zwiſchen Arras und der Oiſe macht der

Feind einen ſehr heftigen Angriff auf dem rechten Ufer
der Ancre, ohne daß es ihm gelang, vorzurücken.
h der Diſe und Reims rückten die Franzoſen
eicht vor. Nördlich der Aisne, namentlich im Gebiet

nordweſtlich Soiſſons und zwiſchen Craonne und Reims,
wurden deutſche Nachkangriffe zurückgeſchlagen.wiſchen Reims und der di iſt nichts zu melden. Jn

oevre führten die Deutſchen heftige Angriffe
gegen das Gebiet von Apremont aus. Jn Lothringen
und in den Vogeſen iſt nichts Neues eingetreten. Jm
ganzen hielten die Franzoſen überall ihre Stellungen.

Ein Austauſch von Gefangenen
Wie dem „Petit Journal“ aus Bordeaux gemeldet wird,

wird der Austauſch von Gefangenen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland nunmehr tatſächlich vor ſich gehen. Die
franzöſiſche Regierung hat auf dem Umwege über die
Schweiz das erſte Verzeichnis franzöſiſcher
Kriegsgefangener aus Deutſchland erhalten. Die verſchiedenen Truppenführer prüfen dieſe
Liſten und werden zunächſt die Gefangenen bezeichnen,

deren Auslieferung gewünſcht wird. Der Austauſch er
ſolgk über Pontagrlier,

Japaniſche Geſchütze in Frankreich.
Die Genfer „Tribune“ teilt mit, in welcher Weiſe die

Japaner der franzöſiſchen Armee zu Hilfe gekommen ſind.
Die japaniſche Regierung hatte bei Schneider in Creuzot
ine große Beſtellung von großkalibrigen
Geſchühen gemacht, die gerade bei Ausbruch des
Krieges zu liefern waren. Japan hat auf die Lieferung
verzichtet und die Geſchütze Frankreich zur Ver
fügung geſtellt. Es hat auch beſondere Mannſchaften
geſchickt, um ſie während des Feldzuges zu bedienen.
Darauf beſchränkt ſich die Hilfe, die Japan für Frankreich
bisher gebracht habe.

Das neue Garibaldinerkorps in Frankreich.
Der Mailänder „Corriere dela Sera“erhält aus Süd

frankreich genaue Angaben über das italieniſche
Freikorps. Es iſt ſowohl aus den in Frankreich an
ſäſſigen, wie auch aus den von Jtalien angekommenen
Leuten zuſammengeſetzt und ſteht unter dem Kommando
von Pepino Garibaldi, einem Enkel des Frei
ſcharenführers. Sein Offizierskorps, teils Franzoſen, teils
Jtaliener, wird mer e in Nimes, Nizza und
Montelimar ausgebildet. Jn Montelimar allein ſtehen
1400 Jtaliener. Beſonders ſtark vertreten unter ihnen
iſt das revolutionäre Element, beiſpielsweiſe
ſind mehrere Häupter der letzten revolutionären Bewegung
in Frankreich eingetroffen.

Von den öſtlichen Kriegsſchauplätzen.
Aus Stockholm meldet man der Frankfurter Zeitung

Das ruſſiſche Telegraphenburegu gibt zu, daß die Deut
ſchen durch Dprengungen von Brücken den
ruſſiſchen Vormarſch bei Lyck zum Stil
ſtand gebracht haben. Zwiſchen Jwangorod
und Sandomir hat ein Artilleriekampf be
gonnen. Die Deutſchen ſind bereits bis nahe an die
Weichſel vorgedrungen.

Wien II. Okt. Die Grazer Tagespoſt meldet: Unſere
ſüdlich der Eiſenbahn Jaroslau--Tarnow vorgedrungenen
Kräfte haben Rzesz ow und Lancut beſetzt. Der
Vormarſch unſerer Truppen geht raſch vor ſich. Die
deutſchen Truppen ſchloſſen Jwangoro d von der Weſt
ſeite ein.

Lemberg von den Ruſſen geräumt?
Wien, 12. Okt. Der Kriegskorreſpondent des

„Fremdenblatt“ meldet, daß nach Erzählungen von Ein
heimiſchen Lemberg von den Ruſſen bereits geräumt ſei.

Auffenberg ſchied wegen Krankheit aus dem Heere.
Wien 12. Okt. Der General der Jnfanterie Ritter

von Auffenberg iſt, weil ſein Geſundheitszuſtand ihm die
er längerer Schonung auferlegt, in den Stand der
Überzähligen verſetzt worden. Jn einem überaus gnädigen
Handſchreiben behält ſich der Kaiſer die Wiederverwendung
des Generals vor.

Ein Proteſt der öſterreichiſchen Regierung.

S Wien, n St. Die d e Regien Re ge n
Sanitätsambulanzen der 14 6ſterreichiſ
ungariſchen Gebirgsbrigade wurden, ſo oft ſie
in Tätigkeit traten, von den Montenegrinern
beſchoſ e Obgleich die Ambulanzen die Fahne mit
dem Genfer Kreuz auf hohen Stangen angebracht hatten,
beſchoſſen die Montenegriner die Verbandsplätze, und
zwar am 13. Aug. denjenigen am Liſſao und am 18. Aug.
den in Cerovopolje in Montenegro mit Schrapnells
und am 2. September den Verbandsplatz in Grahovo in
Montenegro mit e e ung des Serbun Jn
Cerovopolje wurde die Errichtung des Verbandsplatzes
gänzlich verhindert, da die montenegriniſche Artillerie
ſofort, nachdem das Rote Kreuz aufgepflanzt war, ihr
Feuer darauf richtete Die öſterreichiſchungariſche
Regierung erhebt in aller Form Proteſt gegen dieſe
Verletzungen der Genfer Konvention.

Ruſſiſche Drohungen gegen Italien.
Der „Köln. Ztg. zufolge ſchreibt Generalmajor

Gatti im „Corriere della Serg“: Die in Antwerpen
freigewordenen deutſchen Armeekorpskönnten unter Umſtänden den leichten Druck ausüben, der
gegebenenfalls große Ergebniſſe haben kann.

Nach demſelben Blatte t in politiſchen Kreiſen in
Petersburg die Ungeduld über das Zögern
Jtaltens, ſich an die Seiteder Verbündeten
n ſte llen, den höchſten Punkt erreicht. Die „Nowoje

emg droht Wer nicht für un iſt iſtwider uns. Sie hoffe, Jtalien werde ſeine Doppel
züngigkeit aufgeben, ſolange noch Zeit ſei. Das ita
lieniſche Blatt erklärt, die r Blätter irrten ſich
doppelt, wenn ſie glaubten, Jtalien Ratſchläge geben zu
können, e dazu in einem ganz ungehörigen Ton. Jta
lien werde die Folgen ſeiner Haltung zu tragen wiſſen.

Die Antwerpener Flüchtlinge in Holland.

Fortgeſetzt entleeren Eiſenbahnzüge von der holländiſch
belgiſchen Grenze ungezählte Flüchtlingsſcharen. Da in
den kleineren Grenzſtädten und in Rotterdam alle Privat
quartiere, Penſionen und Hotels geradezu vollgepfropft
ſind, ſo ſüchen, wie dem „B. L.A. aus dem berichtet
wird, vermögende Belgier im Haag und in Amſterdam
Unterkunft. Sammlungen zugunſten notleidender Flücht
linge erhalten zahlreiche Beiträge. Viele möblierte Wohnungen werden umſonſt zur n geſtellt, viele Hun
derte von Kindern in freie Verpflegung genommen, Klei
dung und Nahrung werden in Fülle gegeben.
Hollands Volk beweiſt einen bewunderns-
werten Edelmut, obgleich durch die Mobiliſierung
und die Einſchränkung oder ſogar Ankerbindung des Han
dels durch England die Notlage der erwerbenden Stände
ich recht empfindlich fühlbar macht. Viele Flüchtlinge ve
inden ſich in einen Zuſtande rat und hilfloſeſter Ver

wirrung und ſind wie geiſtesgeſtört. Das Bom
bardement hatte die Mehrzahl der Bevölkerung von
Antwerpen vollſtändig überraſcht. Lügne-
riſche Antwerpener Blätter hatten bis zum
letzken Augenblick verſchwiegen, vaß die
Außenforts von den Deutſchen eingenommen ſeiten, daß die Deutſchen die Nethe über
ſchritten und Belagerungsgeſchütze in Stellung gebrachthätten. Englands Truppen und ſchwere Geſchuhe hatte

Punkte vorüber waren. Sie befanden

man als Beweis dafür e daß von deutſcher Seite
keine Gefahr mehr drohe. Noch am Donnerstag verſicher
ten die Antkwerpener Blätter und Militärſachverſtändigen,
daß die Engländer und die belgiſche Beſatzung nunmehr
zweifellos durch einen gewaltigen Ausfall das ſchwache
deutſche Belagerungsheer durchbrechen würden. Erſt als
das Bombardement der Stadt wirklich begann und gleich
die erſten Granaten die Petroleumtänks und den Süd
bahnhof ſowie viele Häuſer in Brand ſetzten, kam der
Volksmaſſe das Bewußtſein der drohenden Gefahr. Tau-
ſende drängten nun, als die Eiſenbahnzüge ſchon nicht
mehr abgelaſſen werden konnten, Schelde, viele bar
füßig, nur notdürftig bekleidet, Bilder höchſten Elends,
manche verſchiedenartigſten Hausrat ſchleppend, um auf
Fähren das andere Uſer zu erreichen. So ſtrömten die
flüchtigen Maſſen, Tag und Nacht, beleuchtet vom brandes
glühenden Himmel. Man ſchätzt die Zahl der nach
Holland Geflüchteten auf 250 000.

Nach einer Meldung der „Times“ aus Roſendaal
hat das holländiſche Oberkommando 2000
Soldaten, die mit Lebensmitteln für die belgiſchen
Flüchtlinge verſehen ſind, an die Grenze geſandt.

Das Elend der belgiſchen Flüchtlinge iſt nicht zu be
zwingen, obgleich man in Holland alles tut, es zu lindern.
10 006 ſind von den Bürgern freiwillig in ihren Häuſern
aufgenommen worden, andere lagern in Schuppen, öffent
lichen Gebäuden uſw. UAnweit Bergen op Zoom kam
pieren Tauſende in den Wäldern, weil die
Stadt überfüllt iſt. Eine Sammlung des „Nieuwe Rotter
damſche Courant“ erreichte in drei Tagen ſchon die Ziffer
von über 70 000 Mark.

Maßgebende holländiſche Zeitungen veröffentlichen im
Sperrdruck, daß aron Schütz, Antwerpens
Gouverneur, bekannt machte, daß die Bür
ger ruhig zurückkehren könnten. Nieuwe
Rotterdamſche teilt auch mit, daß in Niſpen ein deutſcher
Abgeſandter erſchien und die Flüchtenden aufforderte, nach
Ankwerpen zurückzukommen, wo niemand ein Leid ge
ſchehen würde. Doch iſt vorläufig die Angſt vor den
Deutſchen zu groß. In der Tat gleicht der Geiſteszuſtand
mancher Flüchtlinge dem Verfolgungswahnſinn. Hollän
diſche Offiziere erzählen, daß ſie auf den Chauſſeen vielfach
von den Flüchtlingen für Deutſche gehalten wurden, die
dann in ſtnnloſer Panik flohen, während die Frauen
ihre Kinder vor ihnen niederknien ließen, um mit er
hobenen Händen um Gnade und Schonung des Lebens zu
flehen. Jn holländiſchen Kreiſen wird auch bereits aus
geſprochen, daß dieſes ungeheure Flüchtlingselend nicht
durch die Deutſchen und die tatſächlichen Kriegsereigniſſ
über Belgiens Volk gebracht wurde, ſondern durch die
gewiſſenloſen Lügenſchilderungen derfranzöſiſche belgiſchen Preſſe über Greuel-
taten deutſcher Truppen verſchuldet iſt. Eine
dauernde Verpflegung mehrerer Hunderttauſend belgiſcher
Flüchtlinge wäre in Holland natürlich ſchwer möglich. Die
Behörden dürften nach Regelung der deutſchen Verwaltung
rer e die baldige Rückbeförderung in die Wege
eiten.

Die belgiſchen Getreidevorräte.
Amſterdam, 12. Okt. Telegraaf meldet aus Roſen

nd der neutralen e e e e h Regierung hatte e e artreide nach Antw chafft. Als ſich

n r laden,nach Selzagaete, in die unmittelbare Nähe der hollän
diſchen Küſte, zu bringen. Falls die Deutſchen bis Selzaete
vordringen, r die Transportſchiffe ſich in nieder
län diſche Gewäſſer begeben. S

Der Eindruck in Paris.
über den Eindruck des Falles von Antwerpen in Paris

telegraphiert der Korreſpondent des Mailänder Corriere
della Sera: „Alle Blicke ſind auf das größte Drama
von Blut und Feuer in Belgien gerichtet. Nicht
der dreifache Kranz der Forts und auch nicht die über
ſchwemmungszone hat die heldenhafte flämiſche Stadt vor
der Jnvaſion der Feinde retten können. Die Einzelheiten
der Übergabe, die wir jetzt noch nicht kennen, werden uns
ein immer größeres Bild von der heldenhaften Haltung
der Belgier in der Verteidigung ihres nationalen Voll
werks geben. Man fragt uns Warum haben die Deut
ſchen, wenn ſie n Erfolges ſo ſicher waren, erſt jetzt ſich
zum Angriff entſchloſſen? Jedenfalls haben ſie es getan,
weil ſie ſich auf ihrer Tlanke bedroht fühlten, für den Fall
ihres Rückzuges aus Frankreich und durch Belgien und
auch wegen der bedrohlichen Vereinigung des franzöſiſchen
und belgiſchen Heeres. Der erſte Eindruck im Pariſer Pub
likum ſet der eines großen Mitgefühls mit dem ſo hart ge
ſein Belgien. Danach frage man ſich, wie ſich die
künſftige Kriegführung, nach Beendigung des gegenwärtigen
Krieges, angeſichts der Umwälzung im Feſtungskriege ge
ſtalten werde? Die größten Feſtungsanlagen werden un
nütz, und es ſcheint, daß nur noch ein tüchtiges, gut ge
ührtes Feldheer Bedeukung habe. Mit größter Be
orgnis denke man an das Schickſal des belgi
chen Heeres. Die letzten Nachrichten beſagen jedoch,

daß es ihm gelungen ſei, e in voller Kampffähigkeit
urückzuziehen, und ſeine Mitwirkung mit dem franzö
tſchen wird ſich dem Feinde noch recht fühlbar machen.
er Fall von Antwerpen an und für ſich habe nach An

ſicht der Kritiker für den weiteren Verlauf des Krieges nur
eine geringe Bedeutung.“

Die Engländer über die holländiſche Grenze getrieben
Die deutſchen Truppen, die den Übergang über die

Schelde errungen haben, erreichten, ſo wird dem „vVerl.
Tagebl.“ aus Rotterdam gemeldet, bei Moerbeeke an der
niederländiſchen Grenze einen erheblichen Teil des bel
giſchen Feldheeres und eine engliſche Brigade,
die auf der Flucht nach dem n a r dieſem

ſich jetzt in einer
Mauſefalle und wurden von den Deutſchen gegen die
niederländiſche Grenze gedrückt, wo ſie
entwaffnet und interniert wurden. Die An
zahl der Jnternierten iſt amtlich noch ni t bekanntgegeben
worden. Wie groß die Anzahl iſt, geht aber aus dem
Umſtande hervor, daß die Bahnen in Zeelandiſch Flandern
völlig durch den Transport der Jnternierten in Anſpruch
genommen worden ſind. Der Perſonenverkehr iſt einge
ſtellt. Viele Flüchtlinge mußten in den Grenzdörfern
unter freiem Himmel lagern Und auf die Abbeförderung
warten. Viele Belgier und namentlich auch Engländer
ſind von den Deutſchen gefang engenommen worden. Nicht
nur durch Zeeland, ſondern auch m Brabant gehen
Sonderzüge mit engliſchen, franzöſiſchenund belgiſchen Jnternier ten. Unter dieſen ſind
viele Verwundete



Die deutſchen Schiffe in Antwerpen.
Wie den „L. N. N.“ von gut unterrichteter Seite mit

geteilt wird, lagen am 10. September folgende 35 deutſche
Seedampfer in Antwerpen: Almerig 4006 Tonnen, Andre

Nickmers 4123, Atto 5269, Ballong 1041, Chriſtina Sell
777, Proacia 1991, Delig 1224, Delos 2214, Elbing 1884,

Eliſabeth 2028, Erica 2666, Veronig 390, Galenon 5586,
Gneiſenau 8185, Hanau 4213, Helios 1795, Henry Fürſt
1798, Hermes 1180, Hüberfeld 5814, Jade 559, Kalltope 434,
Kandelfels 5739, Lesbos 1928, Lipſes 3979, Portimao 1489,
Santa Fé 5342, Schildturm 1294, Sines 1294, Sirius 720,
Tasmania 7514, Totmes 7130, Arſula 913, Wartburg 4295,
Kolumbus 174, Perim 1808 Tonnen.

Der größte Teil dieſer Schiffe dürfte durch denSchurken
ſtreich der Engländer vernichtet worden ſein.

Vernichtung der engliſchen Flugzeuge im Rheinlande.
Wie aus London gemeldet wird, beſagt ein amtlicher

Bericht über die engliſchen Flugzeuge, die mit Bomben
die neue Düſſeldorfer Luftſchiffhalle angriffen, daß die
Flugzeuge verloren gingen, aber drei Offizierflieger ge
S rettet wurden.

S

neur erhielt von dem Gouverneur des franzöſiſchen
Ozeanien die Veſtätigung der Nachricht von der Be
ſchießung Papetes durch die deutſchen Kreuzer
„Scharnhorſt“ und „Gneiſengu“. Hie Ortsbehörden hatten,
um die Verproviankierung des Feindes zu verhindern, die

e Kohlenvorräte verbrannt und durch verſchiedene
S Maßnahmen die Einfahrt der Kreuzer in den

Hafen unmöglich gen acht. Die Deutſchen konnten
nur das vorher entwaffnete Kanonenboot „Zelée“ ver
ſenken. Sie gaben 150 Schüſſe auf die Stadt ab, wodurch
der Handelsſtapel in Brand geriet. Es wurde aber nur
Materialſchaden angerichtet.

Deutschland.

Berlin, 13. Okt. Die Kaiſerin empfing am Sonn
tag nachmittag den Beſüch des Herzogs und der Herzogin
zu SchleswigHolſtein ſowie der Frau Prinzeſſin Friedrich
Leopold. Am 6 Uhr nahm die Kaiſerin am Gottesdienſt
in der Kaiſer-WilhelmGedächtnisKirche teil. Geſtern be
ſuchte die Kaiſerin das Lazarett Rennbahn-Grunewald,
wo über 500 Verwundete, beſonders viele Mannſchaften
des kgl. ſächſ. 12. und 19. Armeekorps untergebracht ſind.
Vom Chefarzt geleitet, verweilte die Kaiſerin längere Zeit
an den Lagerſkätten und ſprach viele derjenigen an, die
ſchon außer Bett ſein konnten. Frau Prinzeſſin Auguſt
Wilhelm beſuchte unterdes die übrigen Räume der ſehr
ausgedehnten Anlage. Die Mannſchaften wurden durch
die Kaiſerin mit den Bildern der Majeſtäten und reich
lichem Rauchmaterial erfreut

Staatsſekretär Dr. Delbrück in Brüſſel. Der Stell
treter des Reichskanzlers und Staatsſekretär des Reichs

amts des Jnnern Dr. Delbrück und der Chef der Reichs
kanzleti Anterſtaatsſekrekär Wahnſchaffe ſind inBrüſſel

gekommen.

e Die deutſchen Kreuzer „Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“
vor Papete.

e Bordegux, 12. Okt. Marineminiſter Augag

im

er aufgeſtelltes Verzeichnis der im Heeresdienſt befind
lichen Mitglieder des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes
eraus. Es ſind dort 45 konſervative, 10 freikonſervative,
2 Zentrumsabgeordnete, 16 nationallibergle, und von

der Fortſchrittlichen Volkspartei Abg. SchmiljanDanztg
als Oberdeckoffizier aufgeführt.

Beurlaubung von Landtagsabgeordneten. Der
Kriegsminiſter macht amtlich bekannk, daß An gehörigedes Heeres, die als Mitglieder dem renpehenverren
hauſe oder Abgeordnetenhauſe angehören, zu der am
23. d. M. beginnenden kurzen e beider Häuſer be
urlaubt werden ſollen, ſoweit ſie nach Lage und Dienſt ab
kömmlich ſind.

Zur Reichstagserſatzwahl in Aurich-Wittmund, die
durch das Ableben des nationalliberalen Abg. Semler
nötig wird, hat am Sonntag in Wilhelmshaven eine
zahlreich beſuchte Vertrauensmänner- Verſammlung der
Fortſchrittlichen Volkspartei einſtimmig be
ſchloſſen, in h auf den Krieg von der Aufſtellung
eines eigenen Kandidaten abzuſehen.

Der KaiſerWilhelmKanal geſperrt. Der Kaiſer
Wilhelm-Kangal iſt nunmehr aus prinzipiellen Gründen
für Schiffe aller neutralen Staaten während der Dauer

e Hoffnung hin, daß es in London keinen Schaden er
eidet.

Provinz und Amgegend.

angefertigt hat, iſt an die Verteilungsſtelle ein weiterer
Auftrag ſeitens des Bekleidungsamtes nicht gelangt. Diennung beſchloß in ihrer am 5. Oktober abgehaltenen

tzung, zwei Vorſtandsdamen nach Magdeburg zu ent
n, um dort perſönlich um Arbeit für die arbeits

Schneiderinnen vorſtellig zu werden. Es wurde
bei in der Verſammlung darauf hingewieſen, daß eine

Firmg, welche in Magdeburg offenbar bevorzugt werde,
für Unterhoſen 40 Pfg. Lohn zahle, von welchem Betrage
noch 5 Pfg. für Nähmaterial abginge. Der amtliche Lohn
betrage teils mehr als das Doppelte, ſogar das Dreifache.
Wie wir erfahren, ſind der Jnnung einige Tauſend Tuch
handſchuhe zur ſchleunigen Anfertigung übertragen worden.

Delitzſch, 13. Okt. Jn der Stadtverordnetenſitzung
wurde das Endergebnis der Unterſchlagungen des ſeit
einem Jahre flüchtigen Stadthauptkaſſenrendanten Rud
loff bekannt gegeben. Die feſtgeſtellte unterſchlagene
Summe beträgt 167 104,68 Mk. Jn den Kaſſenbüchern
hat eine unglaubliche Unordnung geherrſcht. Der
Poſten des Erſten Bürgermeiſters ſoll erſt nach Beendi
gung des Krieges zur Ausſchreibung kommen, damit auch
die jetzt im Felde ſtehenden Herren an der Bewerbung
teilnehmen können. Vorläufig wurde ein juriſtiſcher
Hilfsarbeiker angeſtellt.

Ohrdruf, 183. Okt. Der durch ſein Umtriebe bekannt
gewordene Bürgermeiſter Max von Brüſſel iſt als
Kriegsgefangener auf dem Truppenübungsplatz Ohrdruf
in das Gefangenenlager eingeliefert worden.

Bad Sulza, 13. Okt. Das Militärkommando hatte
auch unſerer Stadt ein Angebot wegen Verlegung von
etwa 10000 Kriegsgefangenen unterbreitet. Der
Gemeinderat lehnte aber das Anerbieten einſtimmig ab.
Neben anderen Bedenken kamen auch geſundheitliche
Gründe in Betracht, da unſere Stadt Bad iſt und bei
Auftreten anſteckender Krankheiten der Zuzug von Kur
gäſten unterbunden werden könnte.

F. Koburg, 12. Okt. u Ferdinand von Bul
garien hat das im Hofgarten belegene ehemalige Schlöß-
chen des Herzogs Ernſt II. zuleßt im Beſitz der Frau
Geheimen Staatsrat Meßmer, käuflich erworben.

Duderſtadt, 13. Okt. Ein ſchauriger Fund wurde
im „düſternen Grund“ bei Werrhauſen von Holzſammlern
gemacht: eine Leiche, die Wunden an der Stirn und am
Halſe aufwies. Der Tote lag guf dem Geſicht; es wurden
17 Pfg. bei ihm gefunden. Wie aus dem in der Taſche
des Toten befindlichen Notizbuche, in welchem auch
mehrere Photographien lagen, hervorging, handelt es ſich
um die Leiche des Steinſetzers Müller aus Duderſtadt.
Die gerichtliche Obduktion der Leiche wird feſtzuſtellen
haben, ob ein Verbrechen oder Selbſtmord vorliegt.

Hersfeld, 12. Okt. Jn dem benachbarten Dorfe
Hatten bach wurde der 15 jährige Heupel beim Ab
laden von Tannenbäumen durch einen zurückſchlagenden
Baum ſo ſchwer am Kopfe verletzt, daß der Tod ſofort
eintrat. Die bnahme der Eiſenbahnneuſtrecke
Niedergulba-Schlitz, durch die eine Verbindung
zwiſchen den Eiſenbahnlinien HersfeldTreyſa und Fulda
Gießen hergeſtellt wird, findet am 18. Oktober ſtatt.

Geismar (Eichsfeld) 13. Okt. Jn Tſingtau erlitt
den Tod für das Vaterland der Reſerveleutnant im
LeibDragoner- Regiment zu Karlsruhe Wolf v. Fries,
der älteſte Sohn des Generalleutnants z. D. Exzellenz
v. Fries auf Kloſtergut Zellg bei Geismar. Der Gefallene
war ſeit Jahresfriſt als Großkaufmann in Schanghai
tätig. Nach Eintreffen der Mobilmachung trat er ſofort
die Heimreiſe an, kam jedoch nur bis Tſingtau und ſtellte

ſich dort freiwillig dem deutſchen Beſatzungskorps zur
Verfügung. Bei dem Sturmangriff der Engländer und
Japaner fand er den Heldentod

S

endgültige Abſchluß eines großen Spieler
prozeſſes, der im Februar d. J. mehrere Tage hindurch das
Landgericht Leipzig beſchäftigt hat, fand an 10. d. M.
vor dem Reichsgericht ſtatt. Das Landgericht Leipzig har
am 19. Februar d. J. den Viehhändler Hermann Weiſe
wegen Betrugs und gewerbsmäßigen Glücksſpiels zu 2arten Gefängnis und 500 Mark Geldſtrafe und den
Rechtsanwalt Dr. Johannes Weichert wegen Begünſti
gung des erſtgenannten Angeklagten zu 500 Mark Geld
ſtrafe verurteilt. Der Angeklagte Weiſe hatte im Glücks
und Falſchſpiel, das er als Quelle einer ſtändigen Neben
einnahme betrachtete, große Summen gewonnen, über die
er ſich von ſeinen Spielſchuldnern Wechſel hatte ausſtellen
laſſen. Weichert hatte es dann ſpäterhin übernommen,
für Weiſe die Wechſel einzuklagen, obwohl ihm bekannt
war, daß die Wechſelſummen lediglich Spielſchulden waren,
die die Ausſteller beim Glücksſpiel eingegangen waren.
Während ſich Weiſe bei dem gegen ihn ergangenen Arteil
beruhigt hat, hatte der Angeklagte Weichert gegen das
Urteil Reviſion eingelegt, die indeſſen vom Reichsgericht
als unbegründet verworfen wurde.

L Eine Automobil-Vergnügungsfahrt mit traurigem
Ausgange. Wegen fahrläſſiger Tötung hat das Land
gericht Leipzig am A. März d. J. den Kraftdroſchkenbeſittzer
Karl Werner zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. Am
3. Februar d. J. fuhr der Angeklagte mit ſeinem Auto
mobil in Begleitung einiger Bekannten und einer Kell
nerin von einem Stadttetle Leipzigs in den anderen, um
verſchiedene Bierlokale aufzuſuchen. Als er nachts von der
Delitzſcher Straße her in die Blumenſtraße einbog, über
fuhr er den Arbeiter R., der ſchwere Verletzungen erlitt, an
denen er verſtarb. Dem Angeklagten iſt zur Laſt gelegt
worden, durch ſeine Fahrläſſigkeit, nämlich infolge zu
ſchnellen Fahrens, den Tod des R. verſchuldet zu haben.
Die von dem Angeklagten gegen das Urteil eingelegte Re
viſion, welche die Fahrläſſigkeit beſtritt, wurde vom Reichs
gericht als unbegründet verworfen

Vor dem Kriegsgericht in Dortmund hatte ſich der
Landwehrmann Karl Fabianka zu verantworten, der
vor einigen Tagen den Gepäckträger Eßmeier in der
Vorhalle des Hauptbahnhofes mit ſeinem Dienſtgewehr
erſchoſſen hat. Nach längeren Verhandlungen kam
das Kriegsgericht zu der Überzeugung, daß eine Anvor
ſichtigkeit des Angeklagten nicht vorliege, ſondern daß das
Gewehr ſich durch einen unglücklichen Zufall entſichert habe.
Der Landwehrmann wurde daher freigeſprochen.

e Der

Vermischtes.
Ein ſächſiſcher Liebesgaben Transport verunglückt.

AmagneLucquy, an der Bahnlinie Reims-Givet, 10. Okt.
Unſer Liebesgabentransport mit dem Auto iſt bei einem
Bahnübergang gegen eine Lokomotive gefahren. Stadr
baurat Profeſſor Erlwein Dresden iſt dabei getötet. Sein
Begleiter, Fabrikbeſitzer Küchenmeiſter aus Dresden würde
bei dem Unfall leicht verletzt. Der bedauerliche Unfall hat
nur den Liebesgabentransport aus Dresden betroffen.
Die Leipziger Liebesgaben ſind unverſehrt in die Hände
der Truppen gelangt.

Eine Fran mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet.
Als erſte Frau erhielt die Schweſter Frieda Geſſert

Hotel Adlon Wohnung genommen.

lung und Erwerbsunfähigkeit bewahrt bleibt.

ſprang behende in einen Graben.

aber nicht ſo.

vom Bethanienverein das Eiſerne Kreuz, das der Kron
ihr ſelbſt überreichte.

Rückkehr von Metzer Abwanderern. 8000 Metzer
Abwanderer ſind am Sonnabend auf Anordnung des
Gouvernements zurückgereiſt.

Die Miſſion des Amerikaniſchen Roten Kreuzes,
das nach allen Kriegsſchauplätzen Hilfskräfte entſendet,
iſt Sonntag mittag in Berlin eingetroffen und hat im

Die Abordnung be
ſteht aus 63 Herren und Damen; der Führer der Expedi
tion iſt Baron Albert von GoldſchmidtRothſchild, der
frühere Attaché der deutſchen Botſchaft in London. An
der Grenze wurde die amerikaniſche Miſſion von dem
Landrat und dem Bürgermeiſter von Bentheim empfangen

Die „Waſſerbuche“ bei Graupen vom Sturm ge
Die in Touriſtenkreiſen weitbekannte, oberhalb des
„Grundes“ nächſt der Bergſtadt Graupen im böhmiſchen
Erzgebirge an einer Quelle gelegene, nralte „Waſſerbuche“
iſt, wie aus Graupen geſchrieben wird, dem Orkan in der
vergangenen Woche zum Opfer gefallen. Das in der
Nähe des eigenartig geſtalteten, nun geſtürzten Baum
rieſen gelegene kleine Berggaſthaus dürfte auch weiterhin
bewirtſchafket werden.

Ein Pfadfinder auf Abwegen. Jn Dresden wurde
ein etwa 12 Jahre alter Schulknabe aus Deſſau feſt
genommen, der im Warteſaal des Hauptbahnhofes Auf
ſehen erregte, da er in der Kleidung eines Pfadſinders

mit u büche Segen el engewehr, Sporen und Reitpeitſche ausgerüſtet
war. Er gab an, daß er im Auftrage des preußiſchen
Kriegsminiſteriums ſich mit anderen Pfadfindern nach
dem Kriegsſchauplatz begeben ſolle, um Munition dahin
zu befördern. Dieſe Angaben waren natürlich Schwindel.
Es ſtellte ſich heraus, daß das Bürſchchen ſeinen
Eltern in Deſſau unter Mitnahme eines Fahrrades
entlaufen war, ſich herumgetrieben hatte und dabei
auch nach Zwickau gekommen war, wo der Junge einem
Schankwirt, einem Bekannten ſeiner Eltern, aus dem
Schranke etwa 250 Mark geſtohlen und damit unter
Zurücklaſſung des Fahrrades das Weite geſucht hatte.

Großfeuer in Krefeld. Ein Großfeuer äſcherte den
größten Teil der Samtfabrik Girmes C Co. in Krefeld
ein. Der Schaden iſt bedeutend.

Fälſchlich totgeſagt. Eine freudige Uberraſchung
wurde der Familie Heinrich Milzer in Auma zu teil.
Nachdem ſie von dem Feldwebel ihres Sohnes Otto die
amtliche, mit Stempel verſehene Mitteilung erhalten, Otto
Milzer habe am 15. September den Heldentod erlitten,
glaubten ſie am Tode ihres Sohnes nicht mehr zweifeln
zu können, und veröffentlichten die Todesanzeige. Wie
groß aber war die Freude, als unter einer ganzen An
zahl eingelaufener Trauerkundgebungen ſich ein in Düſſel
dorf aufgegebener Feldpoſtbrief befand, des Jnhalts, daß
ihnen ein Krankenpfleger im Auftrage ihres totgeſagten
Sohnes mitteilte, derſelbe ſelbe ſich als ſchwer ver
wundet in dem eben durch Düſſeldorf fahrenden Lazarett
zuge und hoffe, in einer Heilſtätte in Gerg oder in der
Nähe untergebracht zu werden. Ein ähnlicher Fall wird
gus Schmölln von der Familie des Hausmanns Alfred
Mehlhorn berichtet. Sie erhielt Nachricht, daß ihr
t Alfred, der mit dem 4. Jnf.-Reg. Nr. 108 ins

d

prinz
t

un
ſchwerer Kopfwunde in einem Lazarett liege,

be zur vollſtändigen Herſtellung bei den Seinen
nkreffen werde. Er habe bisher ſeines Verbandes halber

keine Nachricht geben können.
ub. Am nächſten Montag werden dieRuſſenabſch

nicht dienſtfähigen Ruſſen von Dresden miktags 1254 Ahr
nach der Heimat abfahren. Der Zug geht über SaßnitzTrelleborg. Befördert werden nur Ruſſen die einen Paß

haben, auf dem die Polizei die Abfahrt genehmigt hat.
Schönen Opfermut bewieſen jüngſt zwei junge Hil

desheimerinnen, die an einem Krankenpflege-
rinnenkurſus teilnahmen. Als in deſſen Verlauf der unter
richtende Arzt zur Sprache brachte, daß er einen Arbeiter
in Behandlung habe, der von ſeinen durch Verbrennung
erlittenen ſchweren Wunden nur geheilt werden könne,
wenn eine offene Stelle ſeines Körpers mit der Haut
anderer Menſchen bedeckt würde, erklärten ſich, ſo berichtet
die „WeſerZtg.“, die beiden Schülerinnen bereit, für den
ihnen ganz unbekannten Mann ein Stückihrereige-
nen Haut herzugeben. Die übertragung gelang
glänzend, ſo daß der Arbeiter vor dauernder Verſtümme-

Die edel
mütigen Damen ſind bereits wieder geheilt.

Wie ſich ein Bayer das Eiſerne Kreuz verdiente
Wenn man in das Heidelberger Stadthallelazarett eintritt, ge
wahrt man über dem Bett eines Verwundeten das ſchlichte
Eiſerne Kreuz. Dieſes Eiſerne Kreuz hat eine ganz intereſſante
Geſchichte, worüber der Verwundete Johann Seehöfer aus
Bayern, nach dem „Heidelberger Tageblatt“ folgendes erzählt-
Er war ſeiner Abteilung an einem Gefecht durch irgend einen
Umſtand weit ro-ausgekommen und bemerkte plötzlich wie ſich 8

Franzoſen auf ihn ſtürzten. Er ſchoß davon zwei nieder und
Da die Gefahr beſtand, daß

er beim Wiederauftauchen aus dem Graben ſofort erſchoſſen
würde, gebrauchte er eine kleine Kriegsliſt, ſtellte ſeinen Helm
auf den Rand des Grabens und begab ſich ſchleunigſt an eine
andere Stelle des Grabens. Während die Franzoſen ein
wütendes Jeuer auf den Helm eröffneten, ſchoß er von einer
anderen Stelle die ſechs Franzoſen nieder. Daraufhin wagte
er ſich noch weiter vor und entdeckte in einem Talkeſſel etwa
500 Franzoſen, die offenbar einen Überfall auf ſeine Abteilung
geplant hatten. Schleunigſt meldete er dieſe Wahrnehmung
ſeinem Major, und dieſer brachte drei Maſchinengewehne gegen
den Feind in Stellung, von denen alles, was nicht entfliehen
konnte niedergemäht wurde. Der brave Bayer bekam bald
darauf das Eiſerne Kreuz.

Reklameteil.
Zur Auftlärung. Mütter ſind der AnViſten dem Neſtle' ſchen

indermehl ein ausländiſches Erzeugnis zu kaufen. Dem iſt
Die Neſtleſſche Kindermehl Geſellſchaft in Berlin

und eine Fabrik gleichen Namens in Bayern wurde mit Schwei
zer Kapital gegründet, und werden bei der Herſtellung unſeres
Kindermehles deutſche erſtklaſſige Rohprodukte, beſonders
die vollrahmhaltige Allgäuer Alpenmilch verarbeitet. Um
alle Mütter von der Güte dieſes ſeit einem halben Jahrhundert
beliebten Nährmittels zu überzeugen, werden von der Neſtle ſchen
Geſellſchaft, Berlin W. 57, Gratisproben franko verſandt.

Berantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg

dem 15. September als gefallen gemeldet



Hausfrauen! Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschaften die zur Verfügung

wiederkehrende nicht unbeträchtliche Husgabe die Reinigung der Wäsche.

Die Rosten hierfür lassen sich wesentlich

stehenden Mittel so wenig wie möglich schwächen! Gerade im Haushalt gibt es viele
Dinge, bei denen gespart werden Kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So 2. B. bildet eine stets

verringern,
Sdas selhsttWaschmittel

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.

Ein einmaliges etwa e stüncliges Kochen genügt, um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen sie ist dann blütenweiß,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Rranken- und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe,
die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden.
Zeit und Arbeit zeigen zur Genüge die Überlegenheit und

Billigqkeit des PERSIL-Gehrauchs
gegenüber dem alten mühevollen und Kostspieligen Waschverfahren.

AIl diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an

Deshalb sei die Losung für jede Hausfrau:

Die nächste Wäsche allein mit PERSII, ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in
gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher.

HENKEL Cie. DSSELDORE, alleinige Fabrikanten auch der bekannten IIenkel's Bleich-Soda.
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Wer erteilt Mittelſchüler
Nachhilſeunterricht?

Off ten unter W 10 an die Exp.
Guche für meine Kinder im

von 10 und 7 Jahren

flerr oder Dawe zur Bedufsich-
gung der Schulgufgahen und
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Kgl. Sachs Eisen-, Moor- und Mineraſhacd. Ouellenemanatorium. Be-
rühmte Glaubersalzquelle. Großes Lufthacd mit Schwimmteichen,

Prospeht und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedlrektion.
Brunnenversand duroh die Hohrenapotheke in Dresden.

S Holländiſche Blumenzwiebeln! Se
(Jn dieſem Jahre beſonders groß und feſt

J getzt beſte Pflanzzeit für Zöpfe, Gläſer und
fürs freie Land!

Hyazinthen, Tulpen, Narziſſen, Crocus, Scylla, Schnee
glöckchen uſw. F. zu billigſten Tagespreiſen!

J Ausführliche gedruckte Kulturanleitung
auf Wunſch koſtenlos!

Einen Lehrling
ſucht unter günſtigen Bedingungen
Bernh. Deike, Bäckermſtr., Roonſtr.2

Als Laufburſche
und für kleine häusliche Arbeiten
Junge von 13—14 Jahr en ſofort

S geſucht Burgſtraße 4

BekanntmachungBehufs e ne zur Einkommen und Gemeindeſteuer
für 1915 hat die Aufnahme des Perſonenſtandes für Merſeburg
nach dem Stande vom Donerstag den 15. Oktober 1914 ſtattzufinden.

Den Hauseigentümern bezw. deren Stellvertretern werden in
den wächſten Tagen ſoviel Formulare Hausliſten zur Aus
füllung behändigt werden, als nach ihrer Angabe ſich Haushaltungeneinſchließlich der eigenen) und ſelbſtändige, einzeln wohnende
Perſonen in jedem Hauſe befinden.

Haushaltungsvornände erc, welche bis zum 14 ds. Mts. noch
keine Hausliſten erhalten haben werden gebeten, die erforderliche
Anzahl in unſerem Steuerbüro, Rathans, 2. Obergeſchoß zur Aus
fülung eDie Abholung der ausgefüllten Formulare erfolgt vom
16. ds Mt8 ab. Bei Ausfüllung der Liſten iſt die auf der erſtenSeite befindliche Anweiſung genau zu beachten7 Intereſſe der geſamten étawehnerſchaft liegt es, daß die

Aufnahme des Perſogenſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erfolgt.
Hinſichtlich der Verpflichtung zur Ausfüllung der Hausliſten
oerweiſen wir auf die e e der 88 25 und 74 des Ein
kommenſteuer-Geſetzes. Dieſe Beſtimmungen ſind auf den Haus
liſten zum Abdruck gebracht.

Merſeburg, den 8. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Mittwoch den 14. d. M. ſteht wieder ein Transport

W pdäfseh. in Perl
ſow auch eine Auswahl W prima

hoch und niedertragender

P ärr s en
(Wilſter Marſch Vieh)

recht preiswert bei mir zum Verkauf.

H. Heydenreich, Crumpa bei Hücneln. Tel. 30.

Wegen Erkrankung des jetzigen,ſuche i für ſofort oder ſpäter ein

junges Mädchen
welche ohne gegenſeitige Ver
ütigung a Küche erlernen willg melden bei

Frau Lippert, „Reichskrone“.
FJunges, ſauberes Mädchen als

Aufwartung
für die Vormittag nen geſucht

Sand 1, 1. Et.

Albert Trehst, Buwenladen Eutenplan I. 3.
Fernſprecher 475. Fernſprecher 475.

S

Schuklentkaſſenes Mädchen als

Aufwartung
und zum Hüteaustragen ſofort

Kleine Ritterſtr. 11.

Von Mittwoch den 14. d. M.
ab ſteht bei uns ein z großer Du

Transport v
friſchmelkender und

hochtragender

I i m
zum Verkauf.

Telephon 57.
Hierzu eine Beilage

Weissenfels a. S.
Aue um 4 C.



HBetlage zum

Kapitänleutnant Weddigen.
Der Weddigen wars, Kapitänleutnant zur See,

Dem tat oft vor Kummer das Herze weh,
Der ballte die Jäuſte, dem trübt ſich der Blick,
Las er von manch keckem Huſarenſtück,
Drum ließ er pfeifen „An Bord alle Mann!“
DHrauf fing er zu wettern und toben an
„Potz Spliſſen und Spieren und Unterſeeboot,
Wir Kerls wir fürchten nicht Teufel und Tod,
Da lieſt man ſtets von des Landheers Siegen,
Und wir müſſen ſtill hier vor Anker liegen.
Da ſchlage ein Donnerwetter drein,
Soll das ſo fort gehn Jch ſage nein!

Drum habt acht,
Heimlich und ſacht
Wie der Dieb in der Nacht,

So fahren wir kühn in der Feinde Mitten,
Zwiſchen die Panzerſchiffe der Britten.
Auf Leben und Tod gehts, ſeid ihr dabei
Aus rauhen Kehlen ein Hurraſchrei.
„Nun Volldampf voraus, zu des Vaterlands Ehr,
Wir ſäubern vom Feind heut das deutſche Meer.“

Der Weddigen wars, Kapitänleutnant zur See,
Der ſchaute emſig nach luv und nach lee,
Ließ fleißig am Horizonte ſpähn,
Ob kein feindliches Schiff in der Ferne zu ſehn,
Und als die Sonne den Nebel durchbricht,
Der Ausguck meldet: „Drei Schiffe in Sicht!“
Weddigen ſchaut grimmig lächelnd durchs Glas
„Drei ſeindliche Kreuzer, ein ſeltener Fraß
Drauf ließ er pfeifen alle Mann an Deck:
„Drei engliſche Schiffe, die holen wir weg!“

Und alſobald,
Ruhig und kalt,
Das Kommando erſchallt:

„Klar Deck nun holt nieder den Schlot!
Die Lucken feſt!“ es taucht das Boot.

Das Boot jagt dahin tief drunten im Meer,
Jm Jnnern des Bootes die Luft wird ſchwer
Doch jeder ſchafft hurtig, denn jeder weiß,
Groß iſt das Wagnis, koſtbar der Preis.
Weddigen ſchaut ernſt durchs Periſkop,
Ruhig die Bruſt ſich ihm ſenkte und hob.
Jetzt richtet ſich Weddigen eiſern empor:
„Torpedo fertig „„Torpedo im Rohr l!““
Gut, gut! Gebt Achtung! Torpedo los
Es krampft ſich das Herz, die Spannung iſt groß,
Ein atemraubender Augenblick
Jhr Feinde erzittert, es naht das Geſchick.
Und plötzlic in furchthe Schlag,

w u re r eEs häumt ſich das Schiff, es ſchießt gurgelnd hinab,
Bereitet den Britten ein naſſes Grab.
Und wieder ein Stoß, und wieder ein Schuß,
Auch das letzte der Schiffe verſinken muß.
Und nun endlich aufwärts, empor an das Licht,
Voll Glück und voll Stolz ſtrahlt jedes Geſicht.
Ein Blick noch zurück, nun wendet den Kiel,
Der Heimatshafen iſt jetzt unſer Ziel
Ein Hurra ſchallt über die Wogen daher,
„So ſäubern vom Feind wir das deutſche Meer“.

e e

Original Roman von H. Courths Mahler.
99. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Wenn ein Mann, wie ich, einmal liebt, ſo iſt es

auch fürs ganze Leben. Sonja iſt und bleibt meinem
Herzen teuer. Jhre Mutter war eine edle, hochherzige
Frau, ihr Vater ein armer, irrender Menſch. Wir ſind
allzumal Sünder, ich werfe auf niemand einen Sktein.
Und wenn Sie, durchlauchtigſte Tante, in meinem Herzen
mit Jhren Worten eine Hoffnung wecken wollen, daß
Sonja einſt mein eigen werden könnte, ſo kann ich nichts
re empfinden, als ein heiße innige Freude und Dank-

arkeit.“„So würden Sie alſo Sonjag zu Jhrer Gemahlin
machen, wenn ich Jhnen die pekuntäre Möglichkeit dazu
ſchaffen würde
Seht Augen leuchteten. Jäh rötete ſich ſein

eſicht.
„Fragen Sie einen Durſtenden, ob er trinken, einen

Blinden, ob er ſehen möchte. Ach, Sie wiſſen nicht, wie
ich Sonja liebe. Nichts, nichts hielt mich von ihr zurück,
als meine Armut. Und wenn ich ſie erringen kann, dann
ſchweigt mein Stolz dann iſt es mir keine Demütigung,
wenn Sie mir die Mittel gewähren, Sonja ein ſorgen
loſes Leben zu ſchaffen. Erſt ſeit ich Sonja kenne und
liebe, iſt mir meine Armut ſo recht drückend erſchienen,
weil ſie mir die Möglichkeit nahm, ſie mir zu erringen.
Maria Petrowna faßte aufatmend ſeine Hand.

„Gottlob nun ſehe ich die Zukunft Sonjas licht
und roſig vor mir. An der Seite eines Mannes wie
Sie, Nikita, muß eine Frau glücklich werden. Aber nun,
wie bekomme ich Sonjag wieder? Ach, Sie ahnen nicht,
Nikita, was mir dieſes raſche, ſtolze Kind iſt. Wenn
mich mein Leiden nicht gerade jetzt an das Zimmer feſſelte,
würde ich mit dem nächſten Zuge hinter ihr herfahren.

Nikita blickte lebhaft und bittend auf.
„Laſſen Sie mich zu ihr eilen, durchlauchtigſte Tante,

ſtieß er hervor.
Sie lächelte
„Damit kommen Sie meinen Wünſchen entgegen,

Nikita. Wenn Sonja Sie liebt, werde ich ihr keinen
beſſeren Fürſprecher ſenden können. Jſt es Jhnen möglich,
ſogleich abzureiſen d muß geſtehen, daß ich keine
e Stunde mehr haben werde, bis ich das Kind wieder

Gewiß, ich kann mich ſchnell freimachen, und an mir
ſoll es nicht liegen, wenn Sie nicht ſehr bald Jhre Ruhe
wieder erlangen.“

könnten in dieſem Jahre ausnahmsw

a chhaltsau ſchu u Vollverſammlungen des

lerſehnrger Correſpondent“.
ine den i. Mober

Der Weddigen wars, Kapitänleutnant zur See,
Ein echt deutſcher Seemann vom Kopf bis zur Zeh,
Der fuhr in den Hafen ein ruhig und ſchlicht,
Als hätt er getan nur ſeine Pflicht.
Und als die Heldentat wurde bekannt,
Ein Jubel durchbrauſte das ganze Land;
Und das Herz, das ſo bang für die Jlotte ſchlug,
Hob ein befreiender Atemzug.
Wo ſolch Kühnheit herrſcht und ſolch Wagemut,
Da ſtehts um die deutſche Jlotte noch gut.
Drum Weddigen und ſeiner Heldenſchar,
Die nimmer zagte in Not und Gefahr,
Euch jubelnder Dank, euch Ruhm und Preis,
Germanig reicht euch des Lorbeers Reis.
Und was auch für Heldentat ferner geſcheh,
Dank Weddigen Dir, dem Helden zur See.

Merſeburg, d. 2. Okt. 1914. Oskar Hottenroth.

Deutschland.
Das preußiſche Herrenhaus blickte am Montag auf

ſein ſechzigjähriges Beſtehen zurück. Es wurde
durch eine königliche Verordnung vom 12. Oktober 1854
ins Leben gerufen auf Grund der in der Verfaſſung ent
haltenen Beſtimmung, daß die geſetzgebende Gewalt ge
meinſchaftlich durch den König und zwei Kammern aus
geübt und die Erſte Kammer aus Mitgliedern zuſammen
geſetzt wird, welche der König mit erblicher Berechtigung
oder auf Lebenszeit beruft. Iſt auch die geſetzliche Grund
lage der Zuſammenſetzung des Herrenhauſes in dieſen 60
Jahren unverändert geblieben, ſo wurde doch ſeitens der
Krone der Bedeutung, welche Kunſt, u ne Technik,
Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft erlangt haben,
Rechnung getragen durch Berufung hervorragender Ver
treter dieſer Stände ins Herrenhaus, welchem ſeit Januar
1911 auch ein Handwerker als Mitglied angehört.

Der neue ſtändige Bundesratsbevollmächtigte des
Herzogtums Anhalt. Der Herzog von Anhalt ernannte
den braunſchweigiſchen Geſandten und bevollmächtigten
Miniſter Boden zum ſtändigen ſtellvertretenden Bundes
ratsbevollmächtigten fürs Herzogtum Anhalt.

Der Landtag ſoll Arbeitsgelegenheit beſchaffen. Der
nationalliberale Landtagsabgeordnete Geheimrat Dr.
GottſchalkSolingen regt in einer Zuſchrift an die „Köln.
Ztg. an, man könne die Tagung des Landtages, der zum
22. Oktober dieſes Jahres zur Beratung einer Notſtands
vorlage für die Provinz Oſtpreußen einberufen iſt, ohne ſie
in unerwünſchter Weiſe verlängern zu müſſen, noch ſegen
bringender geſtalten, wenn die königliche Staatsregierung
ſich entſchließt, gleichzeitig einen Teil des nächſten Staats
haushaltsentwurfs erledigen zu laſſen. Diejenigen Bau
ten, die ſonſt in den einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben des Staatshaushalts ihre
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neten und Herrenhauſes iſt nicht zu zweifeln. Der große
Vorteil dieſer außergewöhnlichen Maßnahme beſteht
darin, daß die Arbeiten ſchon im November d. J. in An
griff genommen werden könnten, wodurch für manche Ge
ſchäftszweige und zahlreiche Arbeitsloſe eine, recht will
kommene Veſchäftigung geſchaffen würde.

Der Zentralxat der Deutſchen Gewerkvereine a
in ſeiner letzten Sitzung zur Frage der kommunalen
Arbeitsloſenfürſorge eine Entſchließung an, in

„„Gut, gut! Meine Kammerfrau kann Sie begleiten.
Sie muß in dieſem Falle einmal das Amt einer Ehren
dame übernehmen. Wann können Sie reiſen?“

„Morgen ſchon, durchlauchtigſte Tante, ich fahre heute noch
nach Hauſe, um einige Vorbereitungen zu treffen. Morgen früh
mit dem erſten 3uge reiſe ich. Ach, wie danke ich Jhnen für dies
e Jhres Vertrauens. Sie ſollen ſich nicht in mir getäuſcht

aben.“
„Davon bin ich überzeugt, Nikita. Jch wünſche nur, Sie

wären erſt bei dem Kinde. Jn welcher Stimmung muß ſie äus
meinem Hauſe geflohen ſein? Ach, und für welch ein Ungeheuer
mag ſie mich halten Sie müſſen ihr ſagen, Nikita, wie ſehr ſie
ſich in mir getäuſcht hat, wie ſehr ich mich ſehne, ſie an mein
Herz zu nehmen. Jch will Jhnen noch erzählen, wie mich damals
die Nachricht von der Schuld und dem Tode meines Sohnes
traf. Das ſollen Sie Sonja berichten, damit ſie ihrer Groß
mütrer gerecht wird.

Sie ergänzte Eliſas Bericht mit kurzen, haſtigen Worten, die
aber Nikita zur Genüge von ihren Schmerzen überzeugten.
Mit ehrfurchtsvoller Zartheit küßte er ihr die Hand.

„Jch will Sonja das alles ſagen und ſie wird mir mit
Freuden folgen und einſehen, daß ſie J hnen Unrecht tat.

Sie beſprachen noch einiges Notwendige, und Maria Pe
trowna ſtellte Nikita einen Scheck aus, damit er genügend mit
Geld verſehen war. Er ſollte auch Sonja eine Summe zur Ver
fügung ſtellen für den Fall, daß ſie Ausgaben haben würde.

Als Nikita ſich verabſchiedet hatte, fühlte Maria Petrowna
erſt ihre Schmerzen wieder. Sie ließ ſich von ihrer Kammer
frau ſofort heiße Umſchläge machen und ſpürte auch bald Linde
rung.

Dann ſagte ſie ihrer Kammerfrau, daß ſie ſich für den näch
ſten Morgen zur Abreiſe nach Deutſchland bereit halten ſollte.

Die Kammerfrau ſtaunte nicht wenig über dieſen überra
ſchenden Auftrag. Tauſend Fragen ſtanden in ihren Augen,
aber ſie war eine zu gut geſchulte Dienerin, um eine davon laut
werden zu laſſen. Und die Fürſtin gab ihr vorläufig auch keine
nähere Erklärung. Nur daß ſie Fräulein Sonjg auf der Rück
reiſe begleiten, und daß ſie für dieſe den neuen Pelzmantel mit
nehmen ſollte, ſagte ſie ihr.

Als ſich Nikita Arganoff am nächſten Morgen im Palais
Kalnoky einfand, war Maria Petrowna ſchon wach. Sie be
grüßte ihn warm und herzlich und ſagte dann lächelnd:

„Jch habe doch lieber ſelbſt noch einen Brief für Sonja ge
ſchrieben, den ſie ihr übergeben ſollen, Nikita. Sie könnken
über dem Wiederſehen mit ihr vergeſſen, mir ein ſehr eifriger
Fürſprecher zu ſein. Da will ich meine Sache ſelbſt führen.
Und nun gehen Sie mit Gott Nikita. Bringen Sie für mich die
Enkelin zurück und für ſich die Braut.“

Er küßte ihr nur ſtumm die Hand. Der Brief der Fürſtin
an ihre Enkelin war adreſſiert: „An die Fürſtin Sonja Kal
noky.“ Und der Jnhalt lautete
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der an alle Ortsverbände die Aufforderung gerichtet wird,
bei denjenigen Gemeindeverwaltungen, die in der er
wähnten Frage noch nichts getan haben, dahin vorſtellig
zu werden, daß gemeinſam mit Vertretern der Arbeiter
organiſation ſchleunigſt Schritte zur Durchführung einer
Arbeitsloſenfürſorge unternommen werden. Dieſe Für
ſorge ſolle möglichſt im Sinne der in Berlin getroffenen
Maßnahmen durchzuführen ſein.

Die Wahlprüfungsarbeiten des Reichstages e
infolge des Krieges einen Aufſchub, da in der nächſten,
vorausſichtlich nur kurzen Tagung die Wahlprüfungs
kommiſſion noch nicht wieder in Tätigkeit treten wird.
Von den 86 Wahlproteſten, die e gegen die Reichs
tagswahlen erhoben worden ſind, haben inzwiſchen 45 in
folge Entſcheidungen des Plenums ihre n e durch
Gültigkeitserklärung des Mandats, 12 durch Ungültigkeits
erklärung des Mandats gefunden. Die infolge des letzten
Beſchluſſes notwendig gewordenen Erſatzwahlen ſind be
reits vorgenommen worden. Unerledigt ſind noch 29
Wahlanfechtungen. Neun hiervon ſind ſoweit gediehen,
daß auf Grund der Kommiſſionsberichte die beantragten
Beweiserhebungen vorgenommen werden konnten.

Provinz und Amgegend.
Torgau, 12. Okt. Jn einer Feld oſtkarte eines

Offiziers des Torgauer Feldartillerie- Regiments Nr. 74
teilt dieſer mit, daß am 26. September die erſten Liebes
gaben in der Front des Regiments eingetroffen ſind.
Weiter teilt der Schreiber in der am 27. Sept. abgeſandten
Feldpoſtkarte mit, daß das Regiment ſeit zehn Tagen keine
Verluſte gehabt habe und daß jetzt die Witterung günſtiger

Die Kanonade

n dreißig
log uns ins

jetzt nicht mehr ſo ſehr. Man ge

alte
großes Terrain der Beba

„Mein teures, geliebtes Kind
ne Großmutter ſo raſch und ſtolz Wüßteſt Du, wie ſie ſich
ſehnt, die Tochter ihres heißgeliebten, ach ſo ſchmerzlich be
trauerten Sohnes in Liebe zu umfaſſen. Konnteſt Du wirklich
glauben, ſeine Mutter habe in ſeinen Tod gewilligt? Dann
weißt Du nicht, was ein Mutterherz empfindet. Ach, mein
Liebling, meine Sonjag, kehre ſchnell zu mir zurück, damit ich
Dir ſagen kann, wie ſehr Du mir Unrecht getan. Komm heim
an mein Herz, in mein Haus, das Deine wahre Heimat iſt.
Komme ſchnell ich bin alt und habe keine Zeit zu warten.
Komm, meine Sonja, zu Deiner Großmutter

Maria Petrowna hatte ſofort an ihre Tochter geſchrieben
S Sonjas Brkef und die Aufzeichnungen ihrer Mutter ge

ſchickt.
Sie hatte ihr mitgeteilt, daß Sonja ihr alle Papiere und

Dokumente ausgeliefert hatte und daß dieſe Papiere unſtreitig
bewieſen, daß Sonja wirklich Alexanders Tochter ſei, was ja
de e durch Sonjas Familienähnlichkeit beglaubigt
würde.

Sie teilte ihr auch mit, daß Nikita Arganoff Sonja liebe
und ſie zur Gattin begehre, und daß er auf dem Wege ſei, ſie zu
rückzuholen.

Zum Schluß fügte ſie noch hinzu
Durch Sonjas Auftauchen geht natürlich deinen Söhnen

ein Teil ihres Erbes verloren aber das können ſie verſchmerzen.
Jch weiß, ihr ſeid großherzig genug, euch trotzdem herzlich mit
mir zu freuen, da Saſcha uns eine Tochter hinterlaſſen hat.
Wladimir wird um ſo lieber die Kürzung des Erbes tragen, als
von ſeinem Uberfluß Nikita etwas zugute kommen wird. Wir
werden uns friedlich über alles einigen. Jch denke, es blerbt da
bei, daß Michael Schloß Kalnoky, Dimitri das Petersburger
Palais bekommt. Dafür werde ich Sonjag aus meinem Vermögen
ſoviel Kapitalzur Verfügung ſtellen, daß ihr künftiger Gatte ſein
Stammſchloß neu gusbauen und ausſtatten kann. Außerdem ſoll
Sonja das Gut Roſchnowerhalten. Die übrigen Beſitzungen wer
den unter deine Söhne und Sonja geteilt, ebenſo alles Bar
vermögen. Jch denke, daß wir uns ſo ohne Streit einigen
werden. Jedenfalls bitte ich umgehend um eure Antwortk,
ob ihr gewillt ſeid, Sonfa anzuerkennen. Vor der Offent
lichkeit werden wir nur bekannt geben, daß Saſcha r vor
ſeinem Tode noch heimlich mit Eliſa Helbig vermählt hat,
und daß wir ſeine Tochter anerkennen

Jch hoffe, mit meinen Vorſchlägen euch und auch Sonfa
gerecht geworden zu ſein.“
Auf dieſen Brief traf umgehend ein Telegramm Tat-
jangas ein.

„Liebe, teure Mamg! Wie glücklich bin ich mit dir.
Sonja uns allen herzlich willkommen. Mit allen Vor
ſchlägen einverſtanden. Brief folgt ſofort. Tatjana.“

(Fortſetzung folgt.



ich Sie, gütigſt in Jhrer geſchätzten Zeitung eine Anfrage
u erlaſſen. Grund iſt folgender: Als wir, das 1. Batl.
J.-R. 106, den 5. 8. von der Kaſerne nach dem Bahnhofe
marſchierten, ſchenkte mir ein wohllöblicher Bürger Leip
zigs ein gefülltes Zigarettenetui aus ruſſiſchem Birkenholz,
Farbe rokbraun. Selbiges Etui hat mich vor einer ſchwe
ren Verwundung geſchützt. Jch trug es ſtets in der rechten
e n hielt ſozuſagen alle zehn Finger darüber

efecht bei anDa, im Gef ſollke es mich voreinem gefährlichen Bauchſchuß bewahren Ich erhielt
einen Schuß, er zertrümmerte inir dies liebe Geſchenk. Da
durch erhielt das Geſchoß indes eine andere Richtung und

verwundete mich am rechten Oberſchenkel. Jch bin nun
bereits ſeit wieder in der Front, zu meine größten
Freude. Jch erſuche Sie nun, dieſe Zeilen zu veröffenr-

damit ich mich bei dem betreffenden Herrn perſön
lich bedanken kann.“ Hoffentlich gelangen dem Geſchenk
geber die Zeilen zu Geſicht.

Oberweißbach (Schw.Rud.), 13. Okt. Eine furcht
bare Bluttat hat ſich in dem Nachbarorte Goldisthal
e rn Wie die „Rudolſtädter Zeitung“ meldet, wurde
er dorkige Einwohner Anton Lutter von ſeinem Bruder

erſto chen. Der Täter wurde verhaftet und nach Ober
weißbach ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. Was
die Urſache zu der ſchrecklichen Bluttat geweſen iſt, darüber
verlautet bis jetzt noch nichts Beſtimmtes.

Sangerhauſen, 18. Okt. Die Stadtverordneten be
willigten heute als zweite Rate zur Unterſtützung von
Kriegerfamilien hieſiger Stadt für die Mongte Oktober,
November und Dezember 12 000 Mk. Unterſtützt werden

333 Familien. eLeipzig, 18. Okt. Beim Aufladen von Eiſenteilen
guf einen Rollwagen wurde in einer Maſchinenfabrik zu
L. Stktötteritz der dort beſchäftigte Arbeiter Rü be
nack von einem herabſtürzenden Eiſenſtück ſo ſchwer ge
quetſcht, daß er ſogleich in das Krankenhaus gebracht
werden mußte. Dort iſt der Verunglückte ſeinen Ver

letzungen erlegen. JPlauen, 13. Okt. Ein Reſerveunteroffizier wollte
am Sonnabendabend einer ihm befreundeten Familie in
der Windmühlenſtraße die Handhabung eines Revolvers
erklären. Dabei entlud ſich die Waffe und der
Schuß traf den 14 jährigen Sohn des Hauſes in die
Bruſt. Schwer verletzt mußte er ins Krankenhaus
gebracht werden. Falſche Zweimarkſtücke kur
ſieren hier augenblicklich in großer Menge. Jnnerhalb
zweier Tage wurden drei der Falſchſtücke von der Poſt
aängehalten. Die Münzen zeigen Bilder König Ottos von
Bayern, Jahreszahl II2 und Münzzeichen D. Sie ſind
n de nachgeahmt und nur am fettigen Anfühlen er
ennbar.

Merseburg und Amgegend.
13. Oktober.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 21. Sep-
tember an der Aisne der Gefreite im ReſerveSchützenRegiment
Nr. 108 Paul Herrich von hier.

Auszeichnung. Dem Kommandeur der 24. Jnf.
Brigade, Generalmajor v. der Heyde, iſt nun, nach
dem er am 12. September Zas Eiſerne Kreuz 2. Klaſſ

Die Ober Po on Ha be vekannt,
daß der Plan über die Herſtellung von obere und
unterirdiſchen Telegraphenanlagen an der
Provinzialſtraße Merſeburg Mücheln ſowie in Geißel
röhlitz und Lützkendorf bei dem K. Poſtamt in Merſeburg
öffentlich ausliegt.

Ein Transport Gefangener traf heute morgen
e hier ein und wurde nach dem Exerzierplatz
gebracht.

Betreffs der Aufgabe von Paketen an Angehörige
im Felde bei der hieſigen Güterabfertigung
möchten wir auf folgendes aufmerkſam e Die
en ſind nicht mehr direkt an die betreffende
erſon, ſondern an das Erſatz Bataillon zu

richten. Beiſpielsweiſe. „An das Srſatz-Bataillon des
Jnfanterie- Regiments Nr. 48 in Küſtrin. Zur Weiter
beförderung an das 8. Armeekorps (aktiv oder Reſerve

5. Diviſion, 9. JnfanterieBrigade (die Brigade braucht
nur angegeben zu werden, wenn ſie bekannt iſt), Jnf.-Reg.
Nr. 48, 2. Kompagnie, Gefreiter Schulze (Erich) als
Empfänger.“ Dieſe Neuerung bitten wir zu beachten.

Fürſorge für die Verwundeten. Da bei den Ab
transporten der verwundeten Krieger von den Bahnhöfen
ſich trotz aller Mahnungen und Hinweiſe ſich immer noch
eine Menge Neugieriger einfindet, ſollen in den Bahn
höfen und in den Polizeirevieren Anſchläge folgenden
Jnhalts angebracht werden „Die verwundeten Krieger
bedürfen nach der Fahrt der Ruhe und Schonung. Wer
ſich an ſie herandrängk, ſtört und beläſtigt ſie Das wird
niemand wollen. Man bleibe alſo den Verwundeten
tkransporten fern.“ Auch in einer Verfügung der Staats
bahnverwaltung drückt ſich die Fürſorge für die Verwun
deten aus.

Die Sendungen für deutſche HKriegsgefangene in
feindlichen Ländern. Dem Auswärtigen Amte gehen
ſeit einiger Zeit von allen Seiten Brief und Geldſendun
gen, die für deutſche Kriegsgefangene in den feindlichen
Ländern beſtimmt ſind, mit der Bitte um Weiterbeförderung zu.
Wie durch Veröffentlichungen durch die Preſſe bekannt gemacht
worden iſt, können von jetzt ab Poſtſendungen von Kriegs
gefangenen und für ſolche ganz allgemein angenommen
und befördert werden. Einer Vermittelung des Aus
wärtigen Amtes bedarf es daher nicht; die Jnanſpruch
nahme der Vermittelung hat lediglich eine Verzögerung der
Poſtbeförderung zur Jolge.

Muſterung des ungedienten Landſturms Wie die
„Jrkf. Ztg. meldet, wird demnächſt die Muſterung und Aus
hebung eines Teils des ungedienten Landſturms, der mit der
Waffe ausgebildet werden ſoll, erfolgen. Dem Vernehmen nach
ſollen zehn Klaſſen des ungedienten Landſturms, alſo bis
zum 30. Lebensjahre, gemuſtert und ausgehoben werden.
Der ungediente Landſturm bis zum 29. Lebensjahre hatte ſich
bereits vor einigen Wochen zur Stammrolle zu melden.

Beförderung von Kartoffeln in gedeckten Wagen.
Der Deutſche Kartoffelgroßhändler Verband (Sitz Düſſel
dorf) hat an die zuſtändigen Behörden eine Eingabe ge
langen laſſen, in der er darauf hinweiſt, daß die Be
förderung von Kartoffelſendungen in offenen Wagen er

a die Kartoffeln ein außerordentlich empfindliches Er

verderben können, ſo empfiehlt der Deutſche Kartoffel
großhändler-Verband, gedeckte Wagen zu verwenden, ſo
weit dies bei den augenblicklichen Verhältniſſen irgendwie

angängig iſt. Es darf damit gerechnet werden, daß bei der
Wichtigkeit der Kartoffeln für e Volksernährung die
Eiſenbahnbehörden in der Lage ſind, den geſtellten An
ſprüchen in weitgehendſter Weiſe Rechnung zu tragen.

Geldumrechnung. Es ſind neu feſtgeſetzt worden die
Umrechnungsverhältniſſe für Poſtanweiſungen: nach Län-
dern der Frankwährung (Jtalien, Schweiz uſw.) auf
100 Fr. 87 Mk., nach Rumänien auf 100 Lei 87 Mk.,
nach den Niederlanden und den Da en e Kolonien
auf 100 Gulden 186 Mk., nach Dänemark, Schweden und
Norwegen auf 100 Kronen 114 Mk., nach den Vereinig-

ver von Amerika und nach Cuba auf 100 Dollar

Mit Gültigkeit vom 1. Oktober 1914 iſt auf der
Strecke der preußiſch- heſſiſchen und oldenburgiſchen Staatseiſen
bahnen, der Militärbahn uſw. aus Anlaß des Krieges ein Aus
nahme 2 q für Natriumnitrit und Natriumnitrit-Nitrat mit den
Frachtſätzen des Rohſtofftarifs abzüglich 10 Proz. unter den
Anwendungsbedingungen Ausnahmetarifs 2 für Düngemittel
uſw. eingeführt. Auskunft erteilen die Güterabfertigungen.

Die Zufuhr von billigen Seeſiſchen. Die Zufuhr
von Seefiſchen, die durch den Krieg lange Zeit völlig lahmgelegt
war und ſpäter nur mit großen Schwierigkeiten wieder aufge
nommen werden konnte, iſt jetzt nahezu wieder in normale
Gleiſe gelenkt worden, ſodaß es der Hamburger Fiſchereidirektion
bereits wieder möglich iſt, die von ihr eingerichteten Verkaufs
ſtellen von billigen Seefiſchen mit größeren Mengen dieſes Nah
rungsmittels zu verſorgen. Die Preiſe ſchwanken zwiſchen 21

und 30 Pfg. für das Pfund und ſollen bis zum 1. November
nicht abgeändert werden. Wie die Fiſchereidirektion mitteilt,
beſtehen keine Schwierigkeiten, die Zufuhren noch weiter zu ver
ſtärken. Bei den jetzigen günſtigeren JFernverbindungen mit
dem Jnlande iſt daher zu hoffen, daß auch dort in abſehbarer
Zeit wieder Seefiſche zu billigen Preiſen zu haben ſein werden.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern, welche im
November d. J. in Halle a. S. abzuhalten iſt, iſt Termin auf
Dienstag den 24. November d. J., vormittags 9Uhr, anberaumt.
Zur Prüfung dürfen nach S 3 der Prüfungsvorſchriften nur zu
gelaſſen werden männliche Bewerber, die I. das 23. Lebensjahr
vollendet und das 50. Lebensjahr noch nicht überſchritten haben
2. körperlich tauglich, unsbeſondere im Vollbeſitze ihrer Sinne
ſind 3. mindeſtens 4 Wochen lang einen theoretiſchen und prak
tiſchen Unterricht in der Schlachtvieh und Fleiſchbeſcheu in
einem der Schlachthöfe zu Halle a. S., Eisleben, Weißenfels
oder Naumburg a. S. genoſſen haben. Ausnahmsweiſe dürfen
Bewerber zugelaſſen werden, welche das 23. Lebensjahr noch
nicht vollendet oder das 50. Lebensjahr bereits überſchritten
haben. Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind in Halle
a. S., Weißenfels, Zeitz und Eisleben durch die Polizeiverwal
tungen, im übrigen durch die Landräte an den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion hier zu richten.

HomMännerverein. Jn Rülkes Hotel hielt geſtern
abend der Dom-Männerverein die erſte Verſammlung ab. Wie
im vergangenen Jahre ſollen auch die diesfährigen Vorträge ſich
mit den Zeitereigniſſen beſchäftigen, und da in deren Mittelpunkte
der Weltkrieg ſteht, ſo lautete der erſte Vortrag des Herrn Prof.
Bithorn: Was hat uns der Weltkrieg bisher ge
nommen? Was hater uns gegeben? Entſprechend dem
Thema wurde zunächſt die Frage aufgeworfen: „Was hat uns
der Weltkrieg bisher genommen Die Antwort war eine

Viel Geld viel Vertrauen viel Intereſſen
I Durch Verſagen der

t t faſt beteiligt waren, wodurch Handel und Induſtrie ſchwer leiden, ſondern auch der
Verkehr innerhalb Deutſchlands iſt ſehr eingeſchränkt,
was namentlich auch den Bädern und Sommerfriſchen unge
heure wirtſchaftlich chteile gebracht hat. 2. Der Krieg hat
allen Berufszweigen eine große Anzahl tüchtiger Ar
beitskräfte entzogen 3. Einzelne Teile unſeres Vater
landes haben unmittelbar ſchwer gelitten; namentlich
ſind in Oſtpreußen Millionenwerte vernichtet worden. II. Viel
Vertrauen zu anderen Völkern. Wir ſind zu vertrauens
ſelig geweſen. Lug und Trug haben uns umgeben, und unſere
Diplomatie war zu harmlos, um dies zu erkennen ſie hat
verſäumt, uns von der wahren Stimmung der auswärtigen
Völker Nachricht zu geben. Auch die Preſſe hat ſeit Jahren
untätig zugeſehen, wie im Auslande gegen uns Stimmung ge
macht wurde, wie England noch während des Krieges es ver
ſtand, die neutralen Staaten gegen uns einzunehmen. Das Ver
trauen zu unſern Feinden iſt ſtark erſchüttert, wenn nicht ge
ſchwunden, und man Kann ſich ſchwer vorſtellen, wie ſich nach
dem Frieden unſer Verkehr mit den andern Ländern geſtalten
wird. Eine Klärung des Verhältniſſes zu andern iſt zwar
wünſchenswert, aber für den materiellen Verkehr ſowohl als auch
für das geiſtige Leben iſt ein gegenſeitiger Austauſch zwiſchen
den Völkern notwendig. III. Viel Sntereſſen. Vieles,
was bisher unſer Intereſſe beſchäftigte, iſt verſchwunden nur
der Krieg nimmt unſer Denken in Anſpruch; die Lektüre der
Zeitungen entzieht den andern Gebieten viel Zeit und Kraft,
ſelbſt das geſellſchaftliche Leben leidet unter dem Mangel an
Stimmung. So hat unſer Leben an Breite eingebüßt. V.
Viel Menſchenleben. Durch die große Zahl der Opfer des
Krieges ſind viele Jamilien in Trauer und Elend verſetzt wor
den, und auch unſer Volk erleidet inſofern einen ungeheuren
Verluſt, als in zahlreichen Familien der einzige Sohn oder
ſämtliche Söhne fallen und dadurch die Familien ausſterben.
Nach kurzer Pauſe ging der Vortragende zum 2. Teile über und
beantwortete die Frage Was hat uns der Weltkrieg gebracht
I. Dem Verluſt an Geld ſteht gegenüber eine Einſicht in die
Geſundheit unſeres Wirtſchaftslebens. Die Leiſtün
gen unſerer Reichsbank inbezug auf finanzielle Vorbereitung
ſind den kriegeriſchen Vorbereitungen des Generalſtabs eben
bürtig. Ein weiteres Wunder iſt die raſche Zeichnung der
Kriegsanleihe. Ferner verdienen die Leiſtungen Deutſchlands

auf dem Gebiete der Nahrungsmittelzufuhr und Ergänzung
unſere Bewunderung. Dank dem Grundſatze der preußiſchen
Politik „Suum cuique“ wurden neben der Induſtrie auch die
berechtigten Jntereſſen der Landwirtſchaft ausreichend gewahrt
und dadurch ihre jetzige Leiſtungsfähigkeit gewährleiſtet. I. Dem
Verluſte an Vertrauen zu andern Völkern ſteht ein Gewinn
an Vertrauen untereinanderundzuunſerm Kaiſer
gegenüber. 1. Vertrauen unter einander. Die verſchiedenen
Schichten und Stämme unſeres Volkes ſind einander näher ge
rückt. Der Partikularismus ſowohl der Norddeutſchen (Preußen
tag) als auch der Süddeutſchen iſt einem Gefühl der Zuſammen
gehörigkeit gewichen, wie es in der denkwürdigen Reichstags
itzung vom 4. Auguſt zum Ausdruck kam und wie es 1870

Kriege ſich am internationalſten gebärdete, ihre Stellung beim

Kern ihres Weſens offenbarte, ſo verſchwand auch in gewiſſem
Sinne der Gegenſatz zwiſchen den feindlichen Konfeſſionen.

Eine konfeſſionelle Polemik in unſeren Tagen würde ein Atten
tat gegen unſer Volk ſein. Wenn auch nun nach dem Kriege

räte Dr. Wolff

längſt noch nicht vorhanden war. Wie die Sozialdemokratie
die von allen „internationaglen“ Sozialdemokraten vor dem

hebliche Beſchädigungen der Ware mit ſich bringt.5 c Ausbruch des Krieges überraſchend änderte und den deutſchen
zeugnis ſind, die durch die Etſenbahnbeförderung leicht

nicht gleich eine allgemeine Verbrüderung erfolgt, ſo kann doch
ein Volk, das ſich in allen ſeinen Ständen dem Feinde gegen

über geopfert hat, dieſen Tag nicht vergeſſen. 2. Vertrauen
zu unſerm edlen Kaiſer Die Taten und Worte unſeres
Kaiſers waren vielfach der Gegenſtand heftiger Kritik und
Nörgelſucht, das iſt jetzt anders geworden, ſeit man aus dem
Telegrammwechſel die unbeugſame Friedensliebe erkannt hatte.
Die Telegramme des Zaren und des engliſchen Königs zeugen
von der Kläglichkeit ihrer Stellung und ihrer Abhängigkeit von
anderen Strömüngen, trotz der „Selbſtherrlichkeit“ des Zaren
und der „freiheitlichen“ Regierung Englands. Jm Gegenſatz
hierzu redet unſer Kaiſer, dem man früher eine etwas abſeitige
Stellung zum Volke und einen Mangel an Verſtändnis für die
Volksregungen zum Vorwurf machte, eine Sprache, die das
Empfinden und den Willen jedes einzelnen ausdrückt. III. Der
Verluſt an „Lebensbreite“ wird durch den Gewinn an Leben s
vertiefung und -erhöhung ausgeglichen. Vieles Nichtige
iſt für die beſſeren Teile des Volkes zuſammengeſunken
und aus unſerm Leben verſchwunden. Wiſſenſchaftliche
Unterſuchungen und Streitigkeiten erſcheinen klein und
kleinlich gegen die furchtbare Reglität des Lebens.
Eine große Opferwilligkeit, die vielleicht ſelbſt 1813 nicht
größer war, wenigſtens nicht ſo gallgemein, iſt in die
Erſcheinung getreten, bereit, die entſtandenen Lücken aus
zufüllen und die Not zu lindern. Neben dieſe Lebens
vertiefung tritt eine Lebenserhöhung, ein religiöſer
eher Der Gang der Ereigniſſe zeigt deutlich das
Walten Gottes. Der Kampfesmut unſeres Volkes iſt
durch die hohe Weltanſchauung von dem Walten einer
höheren Macht nur noch geſtärkt. IV. Die Verluſte an
Menſchenleben können zwar nicht unmittelbar erſetzt
werden, ſie haben aber die ſchon erwähnte Opferwilligkeit

erzeugt und ein dankbaxes Gedenken hervorgerufen. Stets
wollen wir uns der Mahnung erinnern: „Vergiß, mein
Volk, der teuren Toten nicht!“ Eine Beſprechung des
Vortrags fand nicht ſtatt. Jn einem Schlußwort wies
der Redner die unberechtigten Angriffe des hieſigen Tage
blatts gegen ihn entſchieden zurück und warnte vor einem
allzu großen Optimismus in der Beurteilung der Lage.

Jn der nächſten Verſammlung, am 2. November, wird
Herr Superintendent Bithorn über das Thema „Der
Weltkrieg im Spiegel der deutſchen Dichtung“ ſprechen

Stadttheater zu Halle a. S. Der Erfolg, den die
Zehnerkarten zum Preiſe von Mark 25, für 1. Rang und
Orcheſterſitz, und Mark 20, für 1. Parkett gehabt haben, hat
die Theaterleitung veranlaßt, auch ſolche Zehnerkarten zum
Preiſe von Mark 12,50 für Parterre und Mark 10, für
2. Rang Vorderreihen auszugeben. Dieſe Karten ſind jederzeit
an der Kaſſe zu haben und gelten für jede beliebige Vorſtellung
des erſten Spielabſchnittes bis zum 1. Januar 1915. Da dieſe
Karten unperfönlich und übertragbar ſind, ſo können ſich auch
mehrere Perſonen zuſammen den Vorteil dieſer Preisermäßigung
verſchaffen, und ſcheint gleichzeitig die Gefahr des Verfallens
ſolcher Karten ausgeſchloſſen.

Stacdtverordneten- Sitzung.
Merſeburg, den 13. Oktober 1914

Die geſtrige öffentliche Sitzung, an welcher die Stadt

Dr. Dehne und 21 Stadtverordnete teilnahmen, wurde vom

te Landesrat Bot it einvom 30. a d. J. eingeleitet. Darnach bekruge

die Einzahlungen 2887734 Mark, die Auszahlungen
2 863 224 Mark, ſo daß die Einzahlungen die Auszahlungen
um 24 510 Mark übertrafen. Der Geſamtbeſtand am ge
nannten Tage war 15 672 928 Mark, d. i. 603 908 Mark
mehr wie am gleichen Tage 1913.

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt:
1. Benutzung des im ſtädtiſchen Krankenhauſe befind

lichen Rönkgenapparates für die Verwundeten. Stadtv.
Graul: Die Krankenhaus- Kommiſſion hat e
einem Wunſche der militäriſchen Medizinalbehörde um Be
nutzung des Apparates gegen Vergütung des Selbſtkoſten
pretſfes nachzugeben. e et hat zugeſtimmt. Die Ver
ſammlung iſt damit einverſtanden.

2. Beſchaffung eines Ofens im Nebenraume der Polizei
wache. Stadtv. Frauenheim Jm Vernehmungs
zimmer der Zeugen uſw. fehlt ein Ofen, der unbedingr
erforderlich iſt. Mittel ſind nicht vorgeſehen. Die Bau
deputation empfiehlt die Beſchaffung eines Ofens mit Zu
behör im Werte von 39 Mark. Die Verſammlung hat
nichts einzuwenden.

3. Beteiligung an der Halleſchen Kriegs-Kreditbank.
Stadtv. Dietrich Jn Halle g. S. iſt, wie in anderen
großen Städten, für den Handelskammerbezirk eine Kriegs
Kreditbank gegründet worden, die den Zweck hat, dem
mittleren und kleinen Handel und Ge
werbeſtande über etwa drohende Schwierigkeiten
durch Gewährung von Kredit hinwegzuhelfen. Das Aktien
kapital von 500 000 Mark iſt von der Handelskammer zu
250 000 Mark übernommen, während der Magiſtrat für
die gleiche Summe als öffentlichrechtliche Körperſchaft
e leiſtet. Auch der hieſige Magiſtrat hat be
ſchloſſen Bürgſchaft für 25 000 Mark zu übernehmen. An
Dividende ſoll höchſtens 4 Proz. gezahlt werden. Nach
Beendigung des Krieges ſoll die Bank liquidiert und ein
etwaiger Uberſchuß zur Heilung der durch den Krieg ent
ſtandenen Schäden (Witwen- und Waiſenverſorgung) Ver
wendung finden direkter Nutzen e die Bank wird nicht
angeſtrebt. Stadtv. Frauen heim wünſcht Aufſchluß
über die Beſtimmungen betreffs Erlangung von Kredit

bei der Bank und empfiehlt Bekannkmachung an die
Hffentlichkeit, worauf Stadträt Thiele in klarer, über
ſichtlicher Weiſe das Geſchäftsverfahren ſchildert. Die
Sache iſt von höchſter Bedeutung für den Waren
Mittelſtand und für die Verteidigung des Wirtſchafts
lebens; die Anträge auf Kreditgewährung werden von den
Kreditausſchüſſen, die in den ſich be
teiligenden Städten beſtehen, vorgeprüft und an
den Vorſtand der Bank abgegeben, welcher auf Grund des
Prüfungsergebniſſes weiter verfügt. Über ſonſtige Einzel

heiten iſt das Nähere bei Stadtrat Thiele, Mitglied der
Handelskammer, zu erfahren.

Die Verſammlung erklärt ſich mit dem Magiſtrats
Beſchluſſe, für 25 000 Mark Bürgſchaft zu übernehmen,

einverſtanden. atee4. Abänderung der 88 64 und 7f der Elektrizitäts
bezugsbedingungen. Stadto. Teich mann begründet die

Notwendigkeit der Abänderungen bezw. der Ergänzungen
in einem Rückblicke über die Entwicklung der nlage in

ihren Einzelheiten, während die Stadtv. Rademacher und
Scholtz vom juriſtiſchen Standpunkt aus die n
und Fehler in der Faſſung der vorgelegten Druckſache be
mängeln. Es handelt ſich um die Feſtſetzung der Anlage

Barth, Blankenburg, Thiele, Schmidt,

r n

e
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koſten bei en er ſowie um Einziehung der Koſten
bei der Prüfung des Projekts der Anſchlüſſe; erwähnt wird
die unpraktiſche Faſſung der Beſtimmungen wegen des all
gemein, beſonders in großen Betrieben, intereſſierenden
Doppeltarifs, die wohl den Sachverſtändigen keine
Schwierigkeiten bereite, bei den mit der c weniger
vertrauten Abnehmern hingecgn Zweifel hervorruſen
könne. Eine Vereinfachung für den Betrieb
müſſe angeſtrebt werden. Namens der Elektrizitätsdepu
tation äußert ſich Stadtrat Wolff dahin, daß der Anregung
S werden ſolle. Die Vorlage gelangt zur An
nahme.

Weitaus das größte Jntereſſe nahm die Erledigung des
nächſten Punktes in Anſpruch.

5. Überſchreitung der Umbaukoſten des alten Rathauſes.
Berichterſtatter Stadtv. Dr. Rademacher faßt in ſeinen
von tiefem Eindringen in die Sache zeugenden Aus
führungen die einzelnen Poſitionen des Umbaues ins
Auge und kommt bei Klarlegung der Gründe für die aller
dings nicht unerhebliche Uberſchreitung dazu, als enr
ſcheidenden Grund die Tatſache hinzuſtellen, daß man es
nicht mit einem Neubau zu tun hatte, ſondern mit
Herſtellung eines in ſeinen Grundfeſten
abzuändernden Baues. Es konnte bei dem ur
ſprünglichen Koſtenanſchlage von 92 000 Mark für den Ge
ſamtumbau nicht erwarket werden, daß u derartige
Schwierigkeiten erheben würden, wie ſie tatſächlich einge
treten ſind, ſei es bei den Erweiterungsbauten oder den
Ambauten. Umfangreiche Erdarbeiten waren zu bewäl
tigen, ſchwierige Grundwaſſerverhältniſſe zu überwinden,
Skützungsarbeiken in bedeutendem Amfange auszuführen,
Verſtärkung einzelner Wände vorzunehmen, alte meter
dicke Wände zu durchbohren, ungeheure Findlingsblöcke zu
beſeitigen kurz, eine Menge von unvorhergeſehenen
Hinderniſſen, die bei Herſtellung des nun in ſeiner gänzen
Schöne daſtehenden Prachtbaues zu bewältigen waren.
Zwar ſei die Nachbewilligung bedauerlich und ſchmerzlich;
allein erhebliche Vorwürfe können gegen keine der be
teiligten Stellen erhoben werden. Das, was geſchaffen iſt,
iſt wert der aufgewendeten Koſten: ein Haus, das in
ſeinem Außeren der Stadt zum Schmucke gereicht, das in
ſeinen inneren Einrichtungen vom praktiſchen Und künſt
leriſchen Geſichtspunkte aus alles Lob verdiene. Daher
ſei der Magiſtratsantrag um Nachbewilligung von

rund 42000 Mark, die durch eine, die bisherige An
leihe ergänzende Neuanleihe zu decken ſind, nur warm zu
empfehlen

Die Ausführungen des Berichterſtatters hatten, um dies
voraus zu berichten, den gewünſchten Erfolg die Vorlage
wurde angenommen.

Stadtv. Schenke bedauert, da
e deputation nicht von vornherein bekannt gegeben wäre,

daß man mit den veranſchlagten Koſten nicht auskommen
e wiürde, und daß nun jetzt mit einem Male derartige Nach

forderungen erhoben würden, worauf
Stadtv. Landes-Baurat Ruprecht erwidert, daß es

bei einem Umbau von ſolchem Umfange unmöglich ſei, von
techniſchem Standpunkte alle Möglichkeiten vorauszuſehen
an allen Stellen haben ſich die Tücken eines alten Ge
bäudes gezeigt, das nun, mit äußerſter Solidität
umgebaut, einen Reiz des Stadtbildes darſtelle und für
die Allgemeinheit von großem Nutzen ſei. Mit Freuden
könne man die geforderke Summe bewilligen.

Stadtv. Frauenhein as Geſchaffe i

ſeitens der Bau

S e u t 1 z
gen gehabt hier handelt es ſich einen Ambau,

wir können mit gutem Gewiſſen die Überſchreitung ge
nehmigen, möchte dies doch einſtimmig geſchehen!

Stadtv. Graul äußert ſich vom Standpunkte eines
Sachverſtändigen aus über die Koſten und Stadtrat
Dehne verwahrt die Baudeputation gegen den Vorwurf
der Heimlichtuerei und des Verſteckenſpielens, worauf die
Magiſtratsvorlage mit überwältigender Mehrheit ange
nommen wird.

6. Bewilligung von Mitteln für Liebesgaben an das
hieſige Bataillon. Stadtv. Eichardt Auch hier handelt
es ſich um eine Nachbewilltgung. Durch Vermittelung
des Herrn v. Lindenau in Altenburg ſind ſ. 3. 102 Pakete
an das hier garniſonierende Bataillon des Regiments
Nr. 153 ins Feld geſandt. Der Magiſtrat hält es für un
bedingt erforderlich, weiter für die Leute zu ſorgen; ſchon
ſind zu dieſem Zwecke faſt 3000 Mark aufgewendet, die
nachträglich zu bewilligen ſein werden. Stadtrat
Wolff dankt allen Gebern herzlich. Es wird dem An
trage des Berichterſtatters gemäß veſchloſſen, dem Magi-
ſtrake eine Summe bis zu 3000 Mark zur Verfügung zu
ſtellen. Gleicherweiſe geſchieht dies bei
7. Beſchaffung von Decken und Kopfpolſtern für das
hieſige LandſturmBataillon. Stadtv. Rügo w. Die Ein
quartierungskommiſſion hält es für ihre Pflicht, für die
alle in vorgerücktem Alter ſtehenden Leute nach Kräften
zu ſorgen. Den Quartiergebern können die entſtehenden
Koſten der erforderlichen 700 Decken und Kopfpolſter nicht
auferlegt werden. Er empfiehlt namens der Kommiſſton,
deren Beſchluß vom Magiſtrate gutgeheißen worden iſt, den
Betrag von 3200 Mark zu bewilligen. Dies geſchieht.

8. Feſtſetzung des Waſſerpreiſes für das Gefangenen
lager. Stadtv. Müller. Die Waſſerwerksdeputationhat beſchloſſen, bei einen Mindeſtverbrauch von 25 000
Kubikmeter den Preis auf 15 Pfg., andernfalls auf 20 Pfg.
für den Kubikmeter feſtzuſetzen. Kein Widerſpruch.

9. Bewilligung einer Beihilfe an das Rote Kreuz in
Aachen. Stadtv. Dobkowitz bringt ein hierher gerich
tetes Schreiben zur Verleſung. Die durch die geographiſche
Lage der als Knotenpunkt vieler Eiſenbahnen geltenden
Stadt Aachen bedingte Tätigkeit und Jnanſpruchnahme
des Roten Kreuzes erfordert ungeheure Aufwendungen.
Acht große Lazarette werden vom Roten Kreuz dort unter
alten; die Dauer des Krieges iſt nicht abzuſehen die Be
ände ſind zuſammengeſchrumpft trotz der vielen Liebes

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 100 Mark zu be

Dammſtraße iſt verbreitert worden. Es iſt eine 16 Meter
breite Straße von der Lindenbrücke bis zum Tivoli ge
plant, davon ſollen 9 Meter auf den Fahrdamm und je
3,50 Meter auf den Bürgerſteig entfallen. Die Seite am
Damm ſoll niſch t bebaut werden, ſo daß eine Prachtſtraße
entſtehen wird. Polizeiliche Bedenken liegen nicht vor.

Die Verſammlung iſt einverſtanden, nachdem auch der
Magiſtrat dieſem für die Weiterentwickelung der Stadt
wichtigen Plane zugeſtimmt hat.

Auf Vorſchlag des Vorſtehers, Landesrat Bothe, werden
außerhalb der Tagesordnung zwei eilige Sachen erledigt:

11. Das Kommando hat gebeten, den Landſturmmann
ſchaften die Benutzung der Badeanſtalt in der Altenburger
Schule zu geſtatten. Magiſtrat hat gegen ein ganz ge
ringes Entgelt die Benußung an Tagen zuge
laſſen. Die Verſammlung iſt einverſtanden. Endlich
wird bei

12. zur baulichen Verbeſſerung einer Wohnung im
Seminargebäude die Summe von 70 Mark bewilligt.

Vor Schluß der öffentlichen n teilt Landesrar
Bothe tiefbewegt mit, daß der Landesbaurat Weber,
der auch als Mitglied der ſtädtiſchen Baudeputation ſich
ſehr verdient gemächt, den Heldenkod auf dem Felde der
Ehre erlitten hat. Sein lauterer Charakter, ſeine vor

nehme Geſinnung, ſein ſelbſtloſes Wirken, ſeine unendliche
Herzensgüte ſichern ihm ein dauerndes Gedächtnis. Die
Verſammlung erhebt ſich zur Ehrung des verdienten
Mannes von den Plätzen.

Schluß der öffentlichen Sitzung kurz vor 8 Uhr.

8 Schkopau, 12. Okt. Einen wenig freundlichen Ein
druck macht hier die bebaute Straße an der neuen Schule,
die nach VDörſtewitz führt. Große Mengen erfahrenen
Schlammes bedecken den Weg, den viele Schulkinder und
Erwachſene täglich paſſieren müſſen. Baldige Abhilfe iſt
dringend nötig. Auch wird der landſchaftlich ſchöne An
blick, den unſere „Gartenſtadt“ immer wahren ſoll, keines
falls hierdurch gehoben

S Spergau, 12. Okt. Unſere Gemeinde iſt, wie im Jahre
ſiebzig, wo kein einziger der ins Feld gezogenen geblieben
iſt, bisher wieder vom. Glück der Schlachten begünſtigt ge
weſen. Wohl ſind mehrere der Unſrigen verwundet wor
den, zum Glück alle nur leicht, von zwei oder dreten
fürchtet man auch, daß ſie in Feindeshand gefallen und
gefangen ſind, aber ein Todesopfer iſt bisher, Gott ſei
Dank, noch nicht zu beklagen geweſen. An Trauer aber
hat es deswegen doch nicht gefehlt. Der am 28. September
im Gefecht bei Malderen gefallene Füſilier Otto Goer
ne r aus Daspig hinterläßt in Spergau eine Braut, und
geſtern kam das Gerücht, deſſen Beſtäkigung heute erfolgte,
daß der frühere hieſtge Lehrer Hermann Mähnert,
geboren zu Plößnitz bei Niemburg, bisher Lehrer in
Pieſteritz bei Wittenberg, Gefreiter im 72. Jnfänterie
Regiment, ebenfalls auf dem Felde der Ehre geblieben iſt.
Er war aus einer ganzen Reihe mörderiſcher Gefechte, in
denen ſeine Kompagnie faſt aufgerieben wurde, heil und
unverſehrt hervorgegangen, und nun hat ihn doch das
Schickſal ereilt. Seine funge erſt vor 18 Jahren ihm an
getraute Gattin weilt ſeit Ausbruch des Krieges bei ihren
hieſigen Eltern. Mit ihr und den ſchwergeprüſten Eltern
fühlt die ganze Gemeinde, der Herr Mähnert Jahre lang
treu gedient hat, inniges Mitgefühl. Jhn ſelber aller
dings preiſen wir glücklich, daß er als Held fürs l

chotterey, 13. Okt. An
des Amtsrats v. Zimmermann, Schotterey, iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen.

S Schkenditz, 13. Okt. Tiefes Dunkel ſchwebt noch über
einem eigenartigen Vorkommnis in dem Dorfe
Rabutz bei Werlitzſch. Jn der Nacht zum Sonntag, früh
22 Ahr, wurde der Gutsbeſitzer Heinrich Beutel durch
Klopfen am Fenſter geweckt. Er ſollte beim Nachbar
Schurig behilflich ſein bei einer Kuh, die kalben wollte.
Beutel trat aus ſeinem Haus, als es plötzlich krachte und
er ſchwer verletzt zuſammenbrach. Ein Schuß hatte ihn
durch die Naſe in den Kopf getroffen, ein weiterer durch
den Hals in die Anterkehle. Jn dem nächtlichen Dunkel
entkam der Attentäter. Schnell wurde ein Arzt herbei
geholt, welcher ſofort einen operativen Eingriff vornahm
und eine Kugel entfernen konnte. Der Hals ſchwoll aber
ſo an, daß es ratſam erſchien, Beutel in kliniſche Behand
lung nach Halle zu ſchaffen. Auffällig iſt, daß dem Bruder
des Verletzten, dem Handelsmann Albert Beutel, auf ſeiner
regelmäßigen Fahrt von Schkeuditz nach Rabutz am Mitt-
woch ſpät abends die Plane ſeines Wagens von einer
Kugel durchbohrt wurde. Verdächtig, der nächtliche Schütze
zu ſein, wurde der Knecht des Schmiedemetiſters des Ortes
verhaftet und in Gewahrſam genommen.

Aus dem Kreiſe 12. Okt. Jm Schuldien ſt ſind
auftragsweiſe beſchäftigt die Schulamtskandidaten Zennig
in Zſchortau, Schulamtskandidat Biermann in Burg
liebenan, Adam in Landsberg, Kramer in Schochwiß,
Scheffler in Polleben, Stephan in Holleben. Einſtweilig
ſind angeſtellt die Lehrer Bockius in Benndorf und
Graupner in Paſſendorf. Engültige Anſtellung erhielten
Lehrer und Küſter Weniger in Kriegsdorf, Hauptlehrer
Bollmacher in Zſcherndorf. Aus dem Schuldienſte des
Regierungsbezirks Merſeburg ſcheidet gus Ende Dezember
1914 Lehrer und Organiſt Heſſe in Mücheln. Lehrer und
Küſter Kummer in Kleinlauchſtedt iſt bereits Ende Sep
tember 1914 ausgeſchieden.

Mücheln und Amgebung.
13. Oktober.

V. Carsdorf a. U., 11. Okt. Bei der kürzlich von der
hieſigen Jagdgeſellſchaft veranſtalteten erſten diesjährigen
Treibjagd wurden von etwa 20 Schützen 90 Haſen, 13
Kaninchen, 7 Rebhühner und 4 Jaſanen zur Strecke gebracht.
Die erlegten Haſen wurden von dem Wildbrethändler Pfeil aus
Naumburg aufgekauft und das Stück mit 8, 10 Mk. bezahlt.

V. Wetzendorf, 11. Okt. Für die durch den Krieg ver
armten, unglücklichen oſtpreußiſchen Einwohner wurden auch in
hieſiger Gemeinde Liebesgaben geſammelt. Ende der vergangenen

Woche konnte nun das Eingeſammelte in drei großen Kiſten
verpackt an die Sammelſtelle nach Königsberg i. Pr. abgeſandt
werden, es war zum Teil neue Wäſche, zum Teil auch ſchon ge
tragene; auch eine Menge von ſchon getragenen Kleidungsſtücken
konnte mit eingeſandt werden. Auch ein Sack Kartoffeln konnte
der Sendung noch beigefügt werden. Auch in unſerer Nach
bargemeinde Reinsdorf hat man recht fleißig für das Rote
Kreuz gearbeitet und geſammelt. Jn dieſer Woche nun konnte
von hier in vier Jrachtſtücken eine anſehnliche Sendung von
Liebesgaben für unſere im Felde ſtehendenden Krieger an die

S

zuſtändige Sammelſtelle nach Magdeburg abgeſandt werden.
Eine Sammlung von Betten, Wäſche und Kleidungsſtücken für
die notleidenden oſtpreußiſchen Einwohner hat man auch ſchon
bereits in Angriff genommen. An Geld iſt in hieſiger Gemeinde
zum Beſten des Roten Kreuzes in zwei Kirchenkollekten bisher
69,54 Mk. geſammelt worden, ſelbige Summe iſt bereits abge
ſandt. Durch Sammlung bei einem Familienabend kamen
371,35 Mk. ein. Von dieſer Summe ſind bisher für 149,40 Mk.
Wolle und Kleidungsſtücke für unſere Krieger gekauft worden,
dann ſind auch 100 Mk. dem Roten Kreuz eingeſandt worden
der Reſt nun bleibt für weiteren Ankauf von Strickwolle und
dergl. für die nächſte Sendung zur Verfügung.

V. Hechlitz, 11. Okt. Bei der am vergangenen Freitag von
der hieſigen Jagdgeſellſchaft veranſtalteten Holzjag d wurden
von ſieben Schützen 10 Haſen, 6 Kaninchen, 20 Jaſanen und
einige Rebhühner zur Strecke gebracht.

Neueste Nachrichten.

Neues von den Kriegsſchauplätzen.
Berlin, 13. Okt. Großes Hauptquartier. Vomweſtlichen Kriegsſchauplatz liegen Nachrichten von Be

deutung nicht vor. Heftige Angriffe des Feindes öſtlich
Soiſſon ſind abgewieſen worden. Jm Argonnenwald finden
andere erbitterte Kämpfe ſtatt. Unſere Truppen arbeiten
ſich in dichtem Unterholz und ſchwierigem Gelände Schritt
für Schrikt vorwärts. Die Franzoſen leiſten hartnäckigen
Widerſtand, ſchießen von den Bäumen und mit Maſchinen
gewehren von Baumkanzeln und haben neben etappenweiſe
et Schützengräben feſtungsartige Stützpunkte ein

gerichtet. eüber die von der franzöſiſchen Heeresleitung verbreiteten
Nachrichten über die Erfolge in der Woevre-Ebene iſt nach
Ausſagen Geſangener den Truppen mitgeteilt worden, die
Deutſchen ſeien geſchlagen und mehrere Forts von Metz
bereits gefallen. Tatſächlich haben unſere dort fechtenden
Truppen an keiner Stelle Gelände verloren. Etain iſt
nach wie vor in unſerem Beſitze. Die hitzigen franzöſiſchen
Angriffe gegen unſere Stellung bei St. Mihiel ſind ſämt
lich abgeſchlagen worden.

Unſere Kriegsbeute in Antwerpen iſt noch nicht zu
überſehen. Die Zahl der in Holland Entwaffneten iſt
auf annähernd 28 000 Mann geſtiegen. Nach amtlichen
olländiſchen Nachrichten befinden ſich 5 2000 En
änder. Scheinbar haben ſich viele engliſche Soldaten in

Zivilkleidung nach Antwerpen zurückbegeben. Gebäude
und Materialſchaden iſt in Antwerpen gering. Die
Schleußen und Kaianlagen ſind unbrauchbar gemacht.
Jm Hafen befinden ſich 4 engliſche, 2 belgiſche, 6 däniſche,
32 deutſche und 2 öſterreichiſche Dampfer und 2 deutſche
Segelſchiffe. Soweit deutſche Schiffe unterſucht wurden,
ſcheinen die Keſſel von den Engländern unbrauchbar
gemacht zu ſein.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze war am 11. Oktober
im allgemeinen alles ruhig. Am 12. Oktober wurde ein
neuer Umfaſſungsverſuch abgewieſen. Die Verluſte der
Ruſſen betragen 1500 Gefangene ünd 20 Geſchütze.

In Südpolen ſind ruſſiſche Vortruppen ſüdlich von
Warſchau zurückgeworfen. Ein Ubergangsverſuch der Ruſſen

rn wurde unter Verluſten für die Ruſſen

riegsmeldungen.
Berlin, 13. Okt. Der Fall Antwerpens hat nach An

ſicht des „Giornale d'Jtalig“ den Rückhalt der Deutſchen in
Belgien ergänzt und mindeſtens 300000 Mann für
die Operationen in Frankreich freigem acht. Jn
Paris wird die Niederlage von Hazebrouk jetzt
zugegeben.

Wien, 13. Okt. Die Ruſſen machen für ihre
Mißerfolge das ſchlechte Wetter, die Cholera und
Schwierigkeiten des Müunitionserſatzes verantwortlich. Die
Ruſſen geben zu, daß die Deutſchen ihre Poſitionen in Oſt
preußen halten, daß alſo der neue euſſiſche Einfall abge
wieſen wurde. Alſo doch!) Aus Konſtantinopel
berichtet die „Wiener Reichspoſt“, u die Ententeregie
rungen für die Entfernung des engliſch franzöſiſchen Ge
ſchwaders die Gegenſorderung ſtellen, daß die deutſchen
Offiziere und Schiffsmannſchaften zurückgeſandt werden.
Die Türkei geht darauf nicht ein und die Darda
nellen bleiben geſchloſſen.

Zur Lage in Galizien
Wien 12. Okt. Amtlich wird mitgeteilt. Unſere

Offenſive hat den San erreicht. Przemysl iſt entſetzt
Die Reſte der ſeindlichen Einſchließungsarmee werden
angegriffen. Jaroslaw und Lezajsk ſind in unſerem Beſitz.
Jn Ruſſiſch-Polen wurden alle Verſuche der Ruſſen, die
Weichſel zu überſchreiten, abgeſchlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
v. Hoefer, Generalmajor.

Ein ruſſiſcher Kreuzer vernichtet
Berlin, 13. Okt. (Amtlich.) Ein ruſſiſcher Kreuzer

der Bajanklaſſe wurde am 11. Oktober im finniſchen Meer
buſen durch einen Torpedoſchuß zum Sinken gebracht.

Der ſtellvertr. Chef des Admiralſtabes.
Behmke.

Berlin, 13. Okt. Nach uns vorliegenden Tele
grammen verbreitet die Ruſſiſche TelegraphenAgentur
vom Untergang des Kreuzers folgendes Am 11. Oktober
3 Uhr ruſſiſcher Zeit griffen feindliche Unterſeeboote von
neuem unſere Kreuzer „Vajan“ und „Paladan“, die in der
Oſtſee auf Vorpoſten waren, an. Obgleich die Kreuzer ſo
fort Artilleriefeuer erösffneten, gelang es einem Torpevs,
den Kreuzer „Paladan“ zu vbeſchießen. Er erſolgte eine
heftige Exploſion und der Kreuzer ſank mit der ganzen
Beſatzung in die Tieſe.

Von Der euſſiſchen Flotte.
London, 13. Okt. Die „Times“ meldet aus Sofig-

Amtlich wird beſtätigt, daß die ruſſiſche Flotte Kon
ſtanza paſſiert hat und ſüdwärts weitergeſahren iſt.

Rom, 13. Okt. Nach Blättermeldungen hatte der
Miniſter des Außeren, di San Ginlians einen ſtarken
Gichtanfall, verbunden mit Herzſchwächeſynp
tom en. Indeſſen trat geſtern früh eine Beſſerung ein
die auch im Laufe des Nachmittags anhielt. Nach de
„B. T.“ erhielt Marquis di San Giunligano d
Sterbeſakramente.

S



Für die Aue haſt ver Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen

önnen wir keine
Verantwortung übernehmen e S

ünſche der Auftrag
geber nach Mögli keit berückſichtigt.

oder Plätzen

werden die

Die in unſerem Handelsregiſter

Abteilung A Nr. 823 eingetragene
Firma Pruno Hoffmann in Mer

deren letzter J haber
Maurermeiſter Bruno Hoſſ man
ſich ſeit längerer Zeit im Auslandvaltndetund deren ſagte S

ſoll vonAmtswegen gelöſcht werden. Der
Firma oder deſſen

Rechtsnachfolger werden aufge
fordert, ihren etwaigen Wider

ſeburg,

nicht fortgeſetzt wird

Jnhaber der

ſpruch gegen die Löſchung der
Firma bis zum 16. Januar 1915 e
geltend zu machen

Merſeburg, den 6. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.Die Auszahlung der Krieg
unterſtützung r in nach
ſtehender Reihenfolge:
Donnerstag den 15. Oktober.Liſten Nr. 1 100 vorm n libr

01—200 9 11201—800 eFreitag den 16 Oktober
Siege 301— 400 vorm 8--9 Uhr

n a 4016500
501 600 11-12Sonnabend den 17. Oktober:

Liſten Nr. Ah bis zum Schluß

r t

vorm 8 11Neue Anträge um Kelegs-
unterſtützung ſind zu ſtellen von
11-12 Uhr vormittags.

Die Zahlſtelle.

Wohnung,
Stube, Kammer und Küche an
Leute ohne Kinder für 110 Mk.
zu vermieten und evtl. ſofort zu
beziehen. Neumarkt 39
Weiße Mauer 11 iſt die
1. Etage, 5 Zimmer, Küche und
Zubehör, zu vermieten und 1. Ja-
nuar zu beziehen. Zu erfragen
im Laden daſelbſt.

Parterre Etage,
Chriſtignenſtr. 15 ſofort zu beziehen.

Domſtraßeiſt die 3. Ftage, 7 gimmer,
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind
ſchöne, große Räume.
Eine Wohnung, beſtehend aus
5 e iſt zu verm. u ſof.od. 1. Januar 1915 zu beziehe

Weigenſelſer Straße 37, pa.
Kollege Str. 23, Et. ſt eine

„Vohnung,
Zimmer.Dadeein

fortabel eingerichtet, ver ſehungs
halber per ſofort oder ſpäter zu
vermieten. Näheres beim ewalter Karl Thiele, Kl Ritterſtr. 9

Wohnung Stube, Kochſtube n
Kammer mit Zubeh. an ruh Leute
ſofort zu verm a Jan. 1915 zu
beziehen. NähereBahnhofſtraße 10, Slumengeſchäft

Wohnung, 2 Stuben, Kammer

ziehen Amtshäufer 17.
Aer anders Anner

ſpäter zu vermietenſofort oder
Halleſche Str. 39, part.

Gut möhlſer es zimmer
iſt an Fräulein zu verm ieten

Kine Schlafſtelle
offen 9bere Breite Str.Za. 2 Morgen Aer
(an die Stadtflur Merſebur
grenzend) will ich verpachten.
I Morgen Wieſe e Menſchan
früher Fiſcher) will ich unter
günſtigen Bedingungen verkaufen.
Angebote erbeten

Carl Cramer, Bernburg
Schützer platz 43.

zEine noch faſt neue und ſehr
gut SprerSprechmaſchine
(mit 10 Pfg. Ein wurß)50 Stück dappelſeitigen auni h n

billig u habenſteht um ugsbalber ſehr
zum Keumartt 32, 1 T

tenClobicauer str 17.

Küche und Zubehör
hen e ſofort zu ber

Große Ritterſtraße Et.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 21, Sep-
tempber in einem Gefecht an der Aisne unser innigst-
geliebter Sohn, Bruder und Schwager, der

Kaufmann

getreiter der Reger vo im Johüte en Regimert Nr. 108

im 25. Lebensgjahre.

Merseburg, den 12. Oktober 1914,

In tiefstem Schmerz
Die trauernden Hinterbliebenen.

Heute ist uns zur traurigen Gewissheit gewordep,

dass unser lang jähriger I. Vorsitzender

Vier Ayeobet im Ressrve- vent Reg. 66

am 5. September den Helgentod fürs Vaterland er-
litten hat.

Ein Icuchter des Vorbild echter Kameradschaft-
lücher Gesinnung, mit allen Kräften auf das Empor-
blähen unseres Vereirs bedacht, hat der Dahinge-
schiedene, viel zu früh für uns, ein unerwartetes
Pade gefunden.

Das erfolgreiche Bestehen vnseres Vereins wird

mit dem Namen unseres vVerstorbenen Vorsit? enden

auf ewig eng Verknöpft sein.

e seinem Andenken

Im Kawpfe gegen Frankreich erhbtt am 5. Scp-
tember d. J. den Heldentod fürs Vaterland

ler r Assistent

urt reVaetfeldwer el der Reserye im Bes. Inf.- Regt. Nr. 66.

Die Soztetäte verwaltang, in deren Deuste er
so f. uh Heimgegangene feit dem Jahre 1903 gegtanden

hat, verliert an ihm einen tüchtigen Beamten von
grofser Pflichttreue und besten Charaktereigenschaften.

Wir werden ihm allezeit ein ehrenvol'es An-
denken bewahren!

MAerseburg, den 13. Oktober 1914

Der Geheraldrettor nd n
er Sadte- feuer-90 e er on

Machruf?
Am 10. d. Mts. Verschied im hiesigen Reserve-

lazarett (Städtisches Krankenhaus) unser Mitglied,

e Burecu- D täte
erthold Winkler

Offizier Stellvertreter im UVeberplanmässigen Land-

wehr Bataillon Nr. 6.

Anfang August trat er, dem Rufe seines Kriegs-
herrn folgend, in das Heer eip, um für die Ehre des
Vaterlandes zu Kämpfen. Leider Kam er schon nach
wenigen Wochen schwerkrank zurück und ist nun
hier zur grossen Armee abberufen Worden.

Wir werden diesem lieben Kameraden, der,
Wenn auch nur kurze Zeit unserem Verein ange-

Das Stück 1 Mark.
der Exp. I. Blattes

hörend, doch mit Interesss das Vereinswesen Ver-
folgte, ein dankbares Gedenken bewabren!

Mersevburg, den 13. Oktober 1914.

ber Miitäanwärter Verein erst harg.

roße Lüäuſerſchwel J

zu v rufen Leipziger Str. 77
Länuſerſchweine

Ober Altenburg 24

Häuer Tarnveren.
Heute Dienstag

fällt die Turnſtunde
aus an deren Stelleſoll bei günfſtigem

fun m. Aale
ſteht zum Verkauf

Blöſten Nr. 9.

III
Angebote mit Pre d re unterB an die Exped. d. Bl.

re
Karl Winzer, äotwarctetr. 39.

fich Seefſsehe
empfiehlt

Max Frieß, Neumarkt Fiſchhalle.
S Hoch feines

Pflanumenmus,
ſ. Kenf. und

ſanre Guten
empfiehlt

G. Tauch, Preußerstrebe J.

Achtung
Friſch geſchlachtet.

Mruna IDnges Foddleich,

und alle Sorten Wurſttwaren
in guter Qualität empfiehlt

S. Raxndorf, Helgruhe 5.
S Nanſe Schlachtepferre zum
reiſe on 50 900 Mark per

ſſ v en

H. Mögel, Hat 25

hält ſich beſtens r

von

gar en Markt
Jngend- Kompagnie.

Mittwoch, abends 9 UhrSaſtenttion in der Altenburger
Schule.

Dsunerstag, abends 76 Uhr:Führer Serſemmlung im Kvange
liſchen Vereinshans

Das Kommando.

Achtung.

T unnn

Wetter ein Lurn
marſch ſtattfinden.
Antreten 9 Uhr
an der Zurnhalle.

Donnerstag

Interressante
Tagesordnung

Der Vorstar d.Preußiſcher üvler
Mittwoch

acht S
gerJeden Mittwoch und Freitag

Schlachtefeſt.

Donnerstagvausſch. Purſt

chC. Tann
Mittwoch

e Vogel. Rofmorkt 17.
Morgen Mittwoch

Schlachtefeſt.Ww. Denline Ufer (früh. Friedrich
Rödeh Halleſche Straße Nr. 71.

Mittwoch 9
haus Burt

nu, Unter Altenburg 30.

e e3 Morgen Zucerrüde en
ensnschen anderWeißenfelſeſind zu vergeben. Zu erfragen nen S ehen Meldae
Hältergtr. 30.

Geſucht werden
Knechte, 4 Bäcker, 8 Schloſſer

e 1 Fletſcher, 1 Schuhmacher, 1 Schneider 1 Barbier,mehrere Tiſchler Zimmerleute,
Gruben- und Fabrikarbeiter.

Nach auswärts
Kartonagenarbeiter, Buchbinder,
Lederarbeiter u. Arbeitsburſchen.

n Aen 15. Oktober

ſelephon 219.
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